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England macht alle Handelsschiffe zu Hwiesssabvzensen
Planmäßiger Einbau von Geschützen, Dernebelungs- und Minenschutzapparaten, Deckaufbauten in größtem Stil

Bezeichnender Bericht eines englischen Blattes über die groß angelegte Aktion der britischen Admiralität
DNB . Amsterdam,  19 . Jan . Ein Sonderkorrespondent des

„Daily Telegraph " gibt eine eindrucksvolle Schilderung , wie
England seine Handelsschiffe bewaffnet und sie damit praktisch
zu Kriegsschiffen macht. Der Vertreter des Londoner Blattes
hat einen Hasen an der Westküste Englands besucht und schreibt
darüber, man habe ihm einen Teil der großen Organisation der
Admiralität gezeigt, um Handelsschiffe zu bewaffnen . Offiziell
sei dieser Plan unter dem Namen „Verteidigungsausriistung
der Handelsschisfahrt " bekannt . Immer mehr und mehr Schisse
kämen jetzt in die Häsen, um bewaffnet zu werden. Jetzt sei
bereits mehr als die Hälfte der Handelsschiffahrt ausgerüstet.
Die Nachfrage nach Waffen sei so groß, daß in den meisten Häfen
lange Reihen von Schiffen aus Geschütze warteten . In dem Ha¬
sen, den der Korrespondent besucht hat , haben allein nahezu 400
Schiffe ein oder zwei Geschütze aus ihrem Achterdeck gehabt . Sie
seien ausgelaufen , nachdem Mitglieder der Besatzung für deren
Bedienung ausgebildet worden waren . Viele Schiffe hätte man
auch mit Minenschutz- und Vernebelungsapparaten ausgerüstet.
Die Mehrzahl der Schiffe erhielt zwei Geschütze, ein 12 cm.-Ge-
schütz und ein 7,6 cm. Flakgeschütz.

Für die Küstenschifsahrt und den skandinavischen Handel halte
man das Flakgeschütz für wesentlich, obwohl auch diese Schiffe
häufig 12 cm.-Geschütze erhielten . Die Admiralität liefere die
Geschütze und übernehme auch die Verstärkung der Decks. Ebenso
bilde sie die Geschützbedienung aus . Viele erwerbslose Stewarts
seien als Geschützbedienung wieder untergebracht worden.

Zwei britische 5000 Tonnen -Dampser auf Minen gelaufen und
gesunken

DNB . London,  19 . Jan . Der britische Dampfer „Cairnroß"
(5500 BNT .jist an der Westküste Englands auf eine Mine ge¬
laufen und gesunken. Die 48 Mann starke Besatzung konnte sich
in Sicherheit bringen.

DNB . Rom,  19 . Jan . Der englische Dampfer „Gracia " (5624
Tonnen) ist infolge einer Explosion an der Nordwestküste Eng¬
lands gesunken. Die Besatzung ist gerettet.

Schiffsuntergänge an der norwegischen und dänischen Küste
DNB . Kopenhagen,  19 . Jan . Der dänische Dampfer

„Olga", der mit einer Zelluloseladung von Schweden »ach Spa¬
nien unterwegs war , ist an der norwegischen Küste bei Hal-
kardsholmen aus Felsgrund gelaufen und nach kurzer Zeit ge¬
kentert und gesunken. Die 17 Mann der Besatzung konnten sich
an Land retten . Wie es heißt, ist die Strandung darauf zurück¬
zuführen, daß die Leuchtfeuer an der Küste übereist waren und
infolgedessen ein falscher Kurs eingeschlagen wurde . In Fum-
mingen an der Siidkiiste von Laaland wurde ein Schiffsunglück
beobachtet, über dessen Umfang noch nähere Angaben fehlen.
Nach Augenzeugenverichten ist ein Dreimastschoner in der Nähe
von Fehmarn von den stauenden Eismassen zerdrückt worden.
Die Beobachter meinen , gesehen zu haben, wie der Achtersteven
des Schiffes plötzlich in die Höhe gehoben wurde und der Scho¬
ner in wenigen Sekunden unter der Wasseroberfläche verschwand.

Frost behindert dänische Schiffahrt
Fischfang eingestellt — Eis zerquetschte Boote

Kopenhagen, 18. Jan . Der nun schon seit zwei Tagen an-
^6ucrnde strenge Frost beschleunigt die Vereisung der dänischen
Gewässer. Infolgedessen ist eine Einziehung der die Schiffahrts¬
straßen kennzeichnenden Leuchtbojen und Feuerschiffe in den
Sunden und Velten notwendig geworden. Das gilt insbesondere
auch für die Abmarkung der dänischen Neutralitätssperren im
Großen und Kleinen Belt sowie auf der Reede von Kopenhagen.

Die Suche nach treibenden Minen in den Gewässern um die
Sperrfelder vor allem auch in der Koge- und der Fakse-Vucht
mußte eingestellt werden. Die größten Schwierigkeiten für die
Schiffahrt bestehen im wesentlichen im Limford- und im Oere-
Eund . Der westliche Teil des Limford - und vor allem der
Agger-Sund sind völlig zugefroren, so daß Post und Güter über
das 3 Meter dicke Eis in Schlitten befördert werden können.
Treibendes Eis liegt auch über dem ganzen Oere-Sund . Die
Dampfbootverbindungen zwischen Kopenhagen und Malmö wer¬
den eingeschränkt. Als ganz ungewöhnlich wird die Eisbildung
an der Westjütischen' Küste gemeldet, wo in der Jammer -Bucht
me Nordsee zum erstenmal feit Jahren über 3 Kilometer hinaus
ins offene Meer mit Packeis bedeckt ist. Der Fischfang mußte
eingestellt werden.

An der englischen Küste aufgelaufen
Amsterdam, 18. Jan . Wie die holländische Presse meldet, ist

am Dienstag infolge des starken Sturmes der italienische
Dampfer „Premuda"  an der englischen Küste aufgelaufen.
Von Ramsgate aus ist ein Rettungsboot unterwegs , um der
Mannschaft zu helfen. Das italienische Schiff ist 4427 VRT.
«roß. Weiter verzeichnen die holländischen Zeitungen den be¬
reits gemeldeten Untergang des 10 000 - Tonnen - Tank-
dampfers,  dessen Name noch nicht bekannt sei.

Der holländische Dampfer „Birg  o" (500 Tonnen ) ist in der
Nähe der Westküste Zeelands auf Grund gelaufen . °

Arieil eines Fachmannes
USA .-Flottenchef : „Wir müssen mit einer englisch¬

französischen Niederlage rechnen"
Washington , 18. Jan . Der Flottenchef, Admiral Stark,  der

Vereinigten Staaten von Nordamerika , hat vor dem Marine¬
ausschuß des Repräsentantenhauses eine Begründung seiner For¬
derung nach dem Ausbau der Kriegsmarine der Vereinigten
Staaten und nach Bereitstellung von 1,3 Milliarden Dollar für
diesen Zweck im neuen Haushaltsplan gegeben. In diesem Zu¬
sammenhang meinte der Admiral , daß die Flottenstärke der Ver¬
einigten Staaten von Nordamerika an der möglichen gegnerischen
Koalition gemessen werden müsse, da die Eventualität zu berück¬
sichtigen sei, daß im Laufe des europäischen Krieges die Flot¬
ten der Demokratien Europas vernichtet wür¬
den.  Wörtlich erklärte er : „Wir müssen mit der Möglichkeit
einer Niederlage Englands und  F .r a n.kr e.i chs im
europäischen Krieg rechnen!"

Diese Aeußerung des amerikanischen Flottenchefs wird in Lon¬
don sicherlich einen gehörigen Schock zur Folge haben . Gewiß.

^Schweden WM
Stockholm, 18. Jan . Der schwedische Reichstag nahm am Mitt¬

woch seine Tätigkeit mit einer großen Aussprache wieder auf.
Ministerpräsident Hansson  betonte in seiner Rede, daß die
schwedische Außenpolitik keine Aenderung erfahren habe. Schwe¬
den werde seine Unabhängigkeit und seine Neu¬
tralität verteidigen.  Jeder Versuch, diese Neutralität
zu verletzen, werde mit allen zur Verfügung stehenden Mitteln
zurückgewiesen werden . Von Akten, die im Gegensatz zur Neu¬
tralität stünden, wie etwa die Durchmärscherlaubnis für krieg¬
führende Truppen oder die Bereitstellung von Stützpunkten,
könne keine Rede sein. Schweden halte an der Zusammenarbeit
mit kleinen bündnisfreien Staaten fest, die nach einem Frieden
der Sicherheit und der Gerechtigkeit strebten. Das Ziel der
Zusammenarbeit der nordischen Staaten , so erklärte er weiter,
bestehe in der Sicherung der Neutralität und Unabhängigkeit.
Von einer militärischen Koalition sei niemals die Rede ge¬
wesen. Für Schweden bestehe auch keinerlei Verpflichtung , sich
an die Seite Finnlands zu stellen. Das schwedische Volk sei
zwar von einem Gefühl der Wärme gegenüber Finnland ge¬
tragen , was aber keine Feindseligkeit gegen das russische Volk
bedeute. Die schwedische Regierung , schloß Hanffon, bringe der
Frage der Hilfe für Finnland lebhafte Sympathie entgegen,
es sei aber Vorsicht geboten, wenn Schweden nicht ein Teil
des Kampffeldes werden wolle.

Amerikanische Kredite für Finnland
Ein Vorschlag Roosevelts

Washington , 18. Jan . Präsident Roosevelt empfahl am Diens¬
tag dem Bundeskongreß, Finnland zur Fianzierung der Einfuhr
landwirtschaftlicher Ueberschüsse und Fertigfabrikate , nichtaber
zum Kauf von Kriegsmaterialien Kredite zu
gewähren,  deren Höhe er dem Ermessen des Kongreffes über¬
lasse.

Dieser Vorschlag des Präsidenten stellt einen Sieg der Gruppe
von Amerikanern dar , die alle Neutralitätsfragen realistsch und
ohne sentimentale Erwägungen lediglich vom Standpunkt des
amerikanischen Interesses beurteilt wissen will . Der Vorschlag
ist gleichzeitig eine wichtige Erneuerung des hiesigen Entschlusses,
unter keinen Umständen eine Wiederholung des Weltkriegszustan-
dcs zu gestatten, wo die enge finanzielle Verflechtung mit einer
Kriegsseite schließlich zur aktiven amerikanischen Beteiligung
führte . Wie verlautet , ist von englischer Seite ein starker Druck
ausgeübt worden, daß Amerika den Finnen eine größere An¬
leihe geben solle, womit Finnland dann in England Kriegs¬
material hätte kaufen können. Dieses Ansinnen wurde von Hüll
und auch von Roosevelt abgelehnt . Man ist hier nicht geneigt,
amerikanisches Geld für englische Kriegsgeschäfte nach Finnland
vorzuschießen.

Zynische Offenheit Chamberlains
Amsterdam, 18. Jan . Die Erklärung , die der englische Premier¬

minister im Unterhaus zu den militärischen Maßnahmen der
belgischen und der holländischen Regierung abgab, ist geeignet,
den Eindruck zu verstärken, daß der Grund für die Maßnahmen
beider Länder in englisch-französischen Zweckinformationen zu
suchen ist. Im übrigen gab sich Chamberlain dazu her, noch ein¬
mal die längst eindeutig widerlegten Lügen über englische Er-
kundungsflüge bis nach der Ostmark und Böhmen und die deut¬
schen Luftangriffe auf „unbewaffnete Fischkutter" aufzufrischen.

Von den sonstigen, keine neuen Gesichtspunkte aufweisenden
Ausführungen Chamberlains sind nur die mit zynischer Offen¬
heit ausgesprochenen Worte des Ministerpräsidenten festzuhal-
tcn , wonach England die Verletzung der Interessen neutraler
Mächte nur insoweit zu vermeiden gewillt ist, als dies mit den
englische« Kriegszielen vereinbar sei.

Avmiral Stark hat sich sehr vorsichtig, man möchte fast sagen Höf»
lich, ausgedrückt, wie sich das in Anbetracht der amerikanischen
Sympathien für die Sache der Demokratien geziemt. Der Vor»
fall lehrt aber, daß in Fachkreisen auf Grund von gegebenen
Tatsachen das entscheidende Urteil — wenn auch in umschriebe¬
ner Form — gefällt wird , was wiederum besagt, daß die Mel¬
dungen von den täglichen Einbußen der britischen Schiffahrt auch
über den Ozean gedrungen sind, so daß man drüben anfangen
muß, auch mit solchen für England und Frankreich höchst un¬
angenehmen „Möglichkeiten" zu rechnen.

Der Wehrmachlsbericht
AufNiirungsslüge über der schottischen Küste

Berlin, 18. Jan . Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

Im Weste » keine besonderen Ereignisse.
Die Luftwaffe  führte neben Grenzüberwachungsflii-

gen an der Westfront Aufklärungsflüge über der schottischen
Küste durch. -

neutral vleiben
Italiens Haltung der Bereitschaft

Richtlinien Parteisekretär Mutis
Nom, 18. Jan . Parteisekretär Minister Muti  hat anläßlich

eines Eauleiterrapports einige grundlegende Richtlinien für die
zukünftige Parteitätigkeit aufgestellt.

Die Partei halte an der antidemokratischen und anti-
bürgerlichen  Aktion unverändert fest. Die noch überleben¬
den Tendenzen zum geruhsamen und bequemen Leben, zum leeren
Geschwätz und zum Pazifismus müßten mit allen Mitteln und
durch das Beispiel der Parteiführer bekämpft werden. Die kürz¬
lich erfolgte „Ablösung der Wache" dürfe keinesfalls als ein
Kurswechsel ausgelegt werden. „Der autoritäre und totalitäre
Stil des Faschismus ' wird vielmehr sowohl dem Wesen wie der
Form nach in bezug auf Autarkie stärker betont werden." Wenn
da und dort individuelle Tendenzen auftreten sollten, sich in der
bevorzugten Position breitzumachen, die die ausschließlich der
Verteidigung der nationalen Interessen dienende Politik des
Duce Italien und den Italienern gesichert habe, müsse recht¬
zeitig und energisch gegen derartige Tendenzen angekämpft wer¬
den. Man dürfe sich nicht der Illusion hingeben , daß die der¬
zeitige Haltung Italiens gegenüber dem Konflikt ewig dauern
werde. „Das faschistische Italien kan« in jedem Augenblick in
die Lage kommen, aus Notwendigkeit oder aus Pflicht zu den
Waffen zu greifen. Es muß also materiell und vor allem geistig
bereit fein. Hinzugesügt muß noch werden, daß es absurd und ge¬
fährlich ist, Genugtuung über kürzlich erfolgte internationale
Sympathiekundgebungen zu empfinden, die weder gerechtfertigt
noch begründet sind und auch nicht den wahren Gefühlen des
italienischen Volkes entsprechen, das gelernt hat , die Geschichte,
die es in letzter Zeit dramatisch miterlebte , nicht zu vergessen."

Die von Parteisekretär Muti aufgestellten Richtlinien bestäti¬
gen, wie der Direktor des halbamtlichen „Giornale d'Jtalia " be¬
tont , daß das faschistische Italien auf dem vorgezeichneten Weg
weiterschreite und seinen geistigen, politischen und sozialen Zie¬
len unbedingt treu bleibe. Sie bewiesen aber auch, wie abwegig
die vielen phantastischen, aber wohlberechneten ausländischen
Stimmen waren , die anläßlich der „Ablösung oer Wache" und
auch später immer wieder von einem innen - und außenpolitischen
Kurswechsel wissen wollten . An der Autarkie - und der Jmge-
riumspolitik Italiens habe sich ebenso wenig wie in der Außen¬
politik etwas geändert , die im europäischen Konflikt ihre eigenen
Richtlinien und ihre auf die Verteidigung der talienischen In¬
teressen gerichtete entschlossene Aktion beibehalten und auf die
Verwirklichung einer neuen europäischen Ordnung im Sinne der
europäischenKultur hinstrebe. Mehr denn je müsse das faschistische
Italien seine eigenen Interessen und volle Freiheit in seiner
Stellungnahem beanspruchen und verteidigen.

Wieder Erdbeben in der Türkei
200 Häuser zerstört , bisher 5 Tote und 16 Verwundet-
Istanbul , 18 Jan . Am Mittwoch abend um 21.15 Uhr wurde

die Türkei abermals von einem schweren Erdbeben heimgesucht,
diesmal im südlichen Anatolien.  Im Kreis Nigde wur¬
den 200 Häuser zerstört, 5 Personen wurden getötet und 16
verletzt.

Istanbul , 18. Jan . Nach den inzwischen eingetroffenen weite¬
ren Meldungen über das starke Erdbeben , das diesmal das
südliche Anatolien betroffen hat , sind im Bezirk von Nigde 400
Häuser zerstört worden . Die genaue Anzahl der Toten und
Verwundeten konnte bisher noch nicht ermittelt werden.

Außerdem wurden in den letzten 24 Stunden in dem von dem
kürzlichen großen Erdbeben zerstörten Gebiet in Nordana¬
tolien erneut acht Erdstöße verspürt.  Verluste
an Menschenleben wurden aus dieser Gegend noch nicht gemeldet.
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Der finnische Heeresbericht
Helsinki, 18. Jan . Der finnische Heeresbericht vom 17. Januar

meidet von der Karelischen Landenge lebhafte Störungstätigkeit
r:nd von dek Ostgrenze am Ladoga See Patron illengesechte. In
Lappland sollen finnische Truppen erfolgreich in der Gegend von
Salla gefochten haben. Von den anderen Frontabschnitten wird
von Patrouillen - und Artillerietätigkeit berichtet. Am 16. Ja¬
nuar war die russische Flugtätigkeit mit Ausnahme der Kare¬
lischen Front und der Gegend von Kajaani gering . Die finnische
Luftwaffe hat im Laufe des Tages militärische Ziele der Russen
angegriffen . Auf Helsinki und Südsinnland fanden bei scharfer
Külte bis zu 10 Grad unter Null keine Luftangriffe statt.

„Kriegslage in TranLreuI,-
Aufschlußreiche Feststellungen eines Moskauer Blattes
Moskau, 18. Jan . Die Moskauer „Krasny Flot " schreibt in

einem Artikel unter der Ueberichrift „Kriegstage in Frankreich"
u. a.: Kaum sind vier Monate seit Kriegsbeginn verstrichen, und
schon macht sich unter den führenden Kreisen in Frankreich eine
große Beunruhigung  bemerkbar . Sie sehen sich gezwun¬
gen, den zunehmenden antimilitaristischen Tendenzen Rechnung
zu tragen . Man setzt alles daran und läßt alle Mittel spielen,
um eine Abkühlung der Kriegsbegeisterung zu verhindern . Man
lanciert falsche Nachrichten in die Presse, lieber eine Million
Franzosen , die die Grenzgebiete im Osten geräumt haben , leben
unter den schwierigsten Bedingungen . Die meisten Evakuierten
haben keine Arbeit . Der Krieg hat nicht nur nicht zur Ver¬
ringerung der Arbeitslosigkeit beigetragen , sondern diese noch
erhöht . Bereits im September war die Zahl der Arbeitslosen
trotz der Mobilmachung gestiegen. Nach den Angaben des fran¬
zösischen Rüstungsministers Dautry kostet der Krieg Frankreich
täglich 1 Millarde Franc . Obwohl die militärischen Operatio¬
nen noch kein größeres Ausmaß angenommen haben , hat das
Land bereits 110 Milliarden zu zahlen. Der französische Im¬
perialismus glaubt , sein Haupttrumpf sei ein langer Krieg , aber
schon die ersten Kriegsmonate haben bewiesen, daß dieser Gedanke
mit einem großen Risiko verbunden ist.

USA .-Dampfer 29 Tage festgehaUen!
Das Urteil des amerikanischen Kapitäns

Washington» 18. Jan . Bei der Ausreise mit dem Dampfer
„Mormactide " äußerte sich der Kapitän Eric Petreloius von
den „Moor Maccormack-Lines " United Preß zufolge entrüstet
über die britische Anmaßung bei der Seekontrolle : „Es ist eine
Schande, wie die Engländer amerikanische Schiffe geradewegs ins
Kriegsgebiet hineinbringen ." Er erzählte, daß sein früheres
Schiff „Scanpeen " bei der letzten Ueberfahct von den Engländern
nach Kirkcaldy im Firth of Forth gebracht und dort mit 80 Pas¬
sagieren volle 29 Tage aufgehalten worden  sei , ohne
daß die Briten berechtigt gewesen seien, den USA .-Dampfer den
Gefahren der Kriegszone auszusetzen Wir sahen einige deutsche
Flieger über dem Firth , die jedoch keine Bomben abwarfen . Wir
hatten uns sorgfältig aus der Kriegszone herausgehalten , fuhren
zwischen Island und den Färöern , wurden aber ständig von
britischen Kreuzern beobachtet und schließlich zur Kursänderung
gezwungen."

Auf der Srenzbrücke von Przemysl
35 000 Rückwanderer kamen bis jetzt hier herüber

Przemysl , 18. Jan . In Przemysl , dem Hauptgrenzübergang
der zehn vertraglich zwischen Deutschland und Rußland verein¬
barten Uebergangsstellen , kommen, wie bereits berichtet, in un¬
unterbrochener Folge deutsche Rückwanderer aus Wol-
bynien und Galizien  über die Grenze. Bisher dürften
bereits mehr als 35 000 rückkehrendeDeutsche durch das hiesige
Auffanglager gegangen sein. Ein Teil — vorwiegend Frauen,
Kinder und Greise — kommt mit der Bahn , während der über¬
wiegende Teil mit Fuhrwerken eintrifft . Von hier aus werden
die Rückwanderer nach Aussonderung der Kranken , die im
mustergültig eingerichteten llmsiedlungslazarett betreut wer¬
den, nach kurzem Zwischenaufenthalt mit der Bahn zum zen¬
tralen Sammellager in Lodsch weitertransportiert . Von dort
bzw. von den Lagern im Altreich aus erfolgt dann ihr plan¬
mäßiger Siedlungseinsatz in den neuen Reichsgauen im Osten
oder im alten Reich selbst.

Auf der Erenzbrücke zwischen dem deutschen und dem russi¬
schen Teil von Przemysl , über die die Rückwandererzüge ein-
laufen und in langer Reihe die Trecks herüberkom¬
men,  spielen sich Tag für Tag ergreifende Szenen  ab.
Tie Freude , mit der die Nachkommen vor 100, 200 oder mehr
Jahren ausgewanderter deutscher Bauern die Heimat , das
Deutschland Adolf Hitlers begrüßen, ist schwer zu schildern. So¬
bald sie deutschen Boden betreten haben , kommen Hakenkreuz¬
fahnen zum Vorschein, die sich die deutschen Bauern selbst her-
gestellt haben und die sie schon seit Monaten bereit hielten , um
mit ihnen die Heimat zu grüßen . Der E r e n z ü b e r t r i t t ist,
das versichern sie alle, und nicht wenigen laufen dabei Tränen
über das wetterharte Gesicht, für sie der schönste und erhebendste
Augenblick ihres entbehrungsreichen Lebens . Dann sind Müh¬
sal und Schwierigkeiten des langen Marsches durch die kurzen
Tage und langen Nächte des strengen östlichen Winters vergessen.
Viele sind bei 35 bis 40 Grad Kälte seit mehr als einer Woche
mit ihren zeltüberdachten Fahrzeugen unterwegs , aber selbst
Frostschäden, die sich viele bei der Uebernachtung im Freien zu¬
gezogen haben, nehmen sie nicht mehr wichtig, wenn sie erst
„daheim " sind. Wer diese treuen und wirklich ganz bis ins
Herz hinein deutschen Menschen fleht und mit ihnen spricht,
wer von ihnen erfährt , mit wieviel Liebe sie an dem von ihren
Ahnen erkämpften und erarbeiteten Boden hingen, der begreift
erst, daß es der Ruf der Heimat war , der diese
größte Völkerwanderung der neuen Zeit in
Bewegung brachte.  Der Ruf des Deutschland Adolf Hit¬
lers , das Chamberlain und die anderen Kriegstreiber der
Knechtschaft und der unterdrückten Freiheit ziehen. Die Deut-
siben aus Wolhynien und Galizien , aus den Siedlungsgebieten
am Narew und um Bialistok kehren freiwillig und mit heißem
Herzen in dieses große Deutschland zurück.

Um einen Schülerbefuch
An der englischen Front in Frankreich

Amsterdam, 18. Jan . Der Sohn des englischen Generalstabs-
ckefs, Sir Edmund Jronside , durfte mit seinem Vater an die
Front nach Frankreich . Es wurde ihm ein Teil der Maginot¬
linie gezeigt und wurde sogar von General Gamelin empfangen.
Das hat in England Erstaunen und Mißbilligung hervor¬
gerufen . „News Chronicle " schreibt, daß viele Leser zu wißen
wünschten, wieso ein Schuljunge derartige Vergünstigungen
erhalte , während beispielsweise Geschäftsleute, die in wichtigen
Angelegenheiten in Frankreich zu tun hätten , oft nur unter
großen Schwierigkeiten und Verzögerungen die Erlaubnis zur
Reise in das verbündete Land , und nicht etwa bis an die
Front , erhielten . Das Blatt hat sich zweimal an das britische
Kriegsministerium um Auskunft gewandt , aber keine Antwort
erhalten.

Mefselschni'ir-MWue ohne gleichwertige GegenuM! Ein Volksfchädling hingerichtet
Neuyork, 18. Jan . Wie aus Detroit gemeldet wird , bezeichnet«

Robert Jnsley , leitender Ingenieur der Pratt -Whitney -Flug-
zeugmotorenwerke auf der Jahrestagung der Gesellschaft der Mo¬
toreningenieure das neue deutsche Messerschmitt-
Flugzeug als eines der heftender Welt,  gegen das
es noch keine gleichwertige Gegenwaffe gebe. Jnsley gab der
Ueberzeuoung Ausdruck, daß Flugzeuge durch Massenangrisse
eine Flotte vernichten könnten.

Zwei schwere Explosionen in London
Ursache und Verluste noch nicht LekanntgegeLen

Amsterdam, 18. Jan . Wie Reuter mitteilt , wurden Donners¬
tag vormittag um 10.45 Uhr fast gleichzeitig zwei Explo¬
sionen  in der nördlichen Umgebung von London vernommen.
Die Explosionen waren so heftig, daß in den meisten Häusern
dieses Bezirks die Fenster klirrten . Kurz danach bedeckte ein
schwerer Rauch einige Minuten lang die Gegend. Viele Fen¬
ster wurden zertrümmert und eine Anzahl von
Decken stürzte ein.  Der Luftdruck wurde in einem sehr
großen Umkreis gefühlt . Vis jetzt ist die Ursache der Explosionen
noch unbekannt . Die örtlichen Feuerwehren und Ambulanzen
wurden alarmiert . Ueber Verluste an Menschenleben wurde
noch nichts bekanntgegeben. Die Explosionen ereigneten sich in
einer Fabrik und wurden noch in einer Entfernung von über
30 Km. gespürt.

Berlin , 18. Jan . Am 18. Januar 1940 ist der am 4. April 1929
in Schwcinsurt geborene Hans Nickel hingerichtet worden . Nickel
ist vom Sondergericht Bamberg wegen dreier Verbrechen gegen
die Verordnung gegen Volksschädlinge zum Tode und zum
dauernden Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt wor¬
den. Der Verurteilte , ein vielfach vorbestrafter unverbesserlicher
Gewohnheitsverbrecher hat am 21. November 1939 in Schwcinsurt
unter Ausnutzung der Verdunkelung Diebstähle begangen.

Moskauer MUereksrd sei! hrmZerl3 ltzren
Moskau , 18. Jan Seit hundert Jahren ist in Moskau das

Thermometer nicht mehr so tief gefallen wie in den letzten Ta¬
gen. Am Dienstag nachmittag wurden in Moskau 40 Grad
minus gemessen,  am Abend 44 Grad . Für das europäische
Rußland ist das ein seltener Kälterekord . Um den Vergleichs¬
punkt zu finden, muß man schon bis in die 40er Jahre des vori¬
gen Jahrunderts zurückgehen, wo das Thermometer jedoch auch
nur bis aus 42 Grad unter Null siel.

„Alles3>kk"
Amsterdam, 18. Jan . Bei dem Explosionsunglück in London

sollen, wie Reuter zusätzlich meldet, „verschiedene Personen g e -
tötet und verwundet  worden sein".

Kanadische Soldarennmiler dlirsen verhungern
New Port , 18. Jan . Wie aus Ottawa verlautet , beschuldigte

der Vorsitzende der Konservativen Partei Kanadas , Manion,
die Zentralregierung in einer öffentlichen Erklärung , Tausende
kanadische Mütter , die durch Einberufung ihrer Söhne bitterste
Not litten , ohne jede Familienuntwrstlltzung  zu
lassen. Ministerpräsident King müsse diesen Schandfleck unver¬
züglich beseitigen. Das Elend der Mütter sei so groß, daß nicht
erst der Zusammentritt des Parlaments aLgewartet werden
könne.

Schon wiederholt ist der Nachweis erbracht worden , daß
in England der Einfluß der Juden in der Politik und Wirt¬
schaft geradezu tonangebend ist. Auch in Frankreich bat das
Judentum es verstanden , sich überall hinernzusetzen und zu
herrschen . Das Mittel der Propaganda , der Rund §unk, rst
in Frankreich völlig in Händen der Juden . Darüber gibt
das italienische Blatt „Jl Tevere " in einem ironischen Ar¬
tikel ein Bild , das die Juden .im französischen Rundfunk
treffend beleuchtet . Es heißt darin:

Nachspiel der blutigen Vorgänge
in Vromberg

Bromberg , 18. Jan . Das Sondergericht in Vromberg hat de»
Mörder des Chirurgen Dr . Stemmler zum Tode verur¬
teilt.  Es handelt sich um den 39 Jahre alten Hilfspolizisten
Wladislaw Borkowski,  der die Deutschen auf ihrem Leidens¬
wege nach Lowitsch begleitete und später in Bromberg gestellt
werden konnte.

Da das Trommelfeuer der Nachrichten mich ein wenig be¬
stürzte, lag es auf der Hand, daß ich die Neugier verspürte , die
Gesamtheit der Rundfunkvortragenden kennenzulcrnen . 2n dem
letzten Programm des „Radio - P . T . T." las ich: N. Natan , G.
L. Marx , — Ansager ; Salomon — militärische Nachrichten; G.
Lion — wirtschaftliche Rundschau; I . Klein — Nachrichten;
E . Bloch — Musik. Alles Juden.

Da — wie gesagt — mein Interesse den direkten Quellen galt,
d. h der Stimme derer , die sich im offiziellen Kriegszustand be¬
finden, schob ich das „Radio -P T.T." zur Seite und blieb nach
einigen Drehungen beim Sender „Poste Parisien"  stehen.
Nach zehn Minuten kam bei mir wieder die Neugier auf . Ich
las also im Programm des Senders „Poste Parisien " : Direktor:
Jean Gruenbaum -Enggenheim ; Mitarbeiter : Diamant Berger,
Bloch, genannt Mouprey , Ludwig Kaminker , Frau Lehmann,
I . Meyer , Lola Robert , Paulette Meyer , Wurmser , Kalmann,
Rebecca Salmona , Michel Duran , W. Lewis , Edmoud Rose,
Nelken Mireille . Alles Juden . «

Die Verhandlung enthüllte grauenvolle Einzelheiten über
die Leiden der Deutschen auf dem siebentägigen HLllenmarsch.
Vis zur letzten Minute hatte der in Bromberg allgemein be¬
liebte und hochgeschätzte deutsche Arzt Dr . Stemmler seinen
Leidensgenossen, aber auch den erkrankten Polen der Begleit¬
mannschaft ärztliche Hilfe erteilt . In ausopfernd -r Selbstlosig¬
keit, obwohl er selbst unter den schweren Strapazen sehr zu
leiden hatte , sorgte er für die unterwegs Erkrankten . Am 9.
September trafen die gefangenen Deutschen in Lowitsch ein, das
zu gleicher Zeit von deutschen Truppen besetzt wurde . Eine
Gruppe der Volksdeutschen in Stärke von etwa 800 Mann wurde
abgetrennt und machte auf einem Hügel unweit von Lowitsch
Rast. Auf diesem Hügel wurde Dr . Stemmler von dem pol¬
nischen Hilfspolizisten Borkowski wenige Minuten vor
der Befreiung durch die deutschen Truppen
scigeermordet.

In einer weiteren Verhandlung wurden der 52 Jahre alte
Andreas Wienckowski  und der 26 Jahre alte Bernhard
Zakrzeski  wegen gemeinschaftlichen Mordes an Volksdeut¬
schen und Landfriedensbruches zum Tode  und zum Verlust
der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt . Die beiden hatten aus
eigener Machtvollkommenheit Haussuchungen bei Deutschen
durchgeführt , selbstherrlich Verhaftungen vorgenommen und
mehrere Volksdeutsche verschleppen und erschießen lassen.

Der Verfasser hat dann auch die übrigen französischenSender
auf ihre Zusammensetzung untersucht und stieß auf Juden,  nur
Juden . Er fährt dann fort:

Nun hielt ich es für berechtigt, die Zusammensetzungdes Auf¬
sichtsrates der staatlichen Kommision , die ein
Regierungsorgan  ist , kennenzulernen. In der literarischen
Abteilung waren die Juden : I R . Bloch, Andre Murois
lHertzog), Julian Cain , Generaldirektor der Nationalbibliothek,
Madelaine Paz , Henry Kistemaekers, Rens Weilt , genannt Ro¬
main Coolus . In der Musikabteilung waren die Juden : Danus
Milhaud , Stefan Chapelier , Gabriel Astruc, Georges Huis-
mann , Rcynaldo Hahn . In der wirtschaftlich-sozialen Abteilung
waren die Juden : Georges Lohen-Salvator , Abteilunaspräsident
des Staatsrates und Generalsekretär des Nationalen Wirtühasts-
rates , Paul Exuenbaum -Ballin , der Vetter von Blum . In der
Nachrichtenabteilung wirkte der Jude Georges Boris , bekannt
durch seine glühende antikatholischs Propaganda . Nachdem ich
dies alles gelesen hatte , stellte ich ohne weiteres das „Radio " ab
und rief aus : „Ich Habs alles verstanden !"

Das französische Volk , das sich die geistige Bevormundung
dieser jüdischen Kriegstreiber widerstandslos gefallen läßt,
wird bei der Prüfung der Frage , wer mit schweren Opfern
an Gut und Blut diesen für Frankreich sinnlosen Krieg füh¬
ren mutz, allerdings zu einem anderen Ergebnis kommen.
Unter den Opfern wird kein Jude sein , sondern man wird
mit Erbitterung feststellen müssen : Alles Franzosen.

Die Front bei KdT . zu Gast
Stunden des Frohsinns und der Eytjpanimng

im Bunkerland
(Fr . O.) Die Deutsche Arbcitskorrespondenz schreibt: Andert¬

halb Monate liegen wir nun schon hier in Bynkerstellung . Zwi¬
schen Dienst und Bereitschaft geht das Leben seinen neuen, all¬
mählich schon zur Gewohnheit gewordenen Gang . Schnell sind
irr der neuen Gemeinschaft des feldgrauen Soldatenkleides die
Brücken geschlagen. Das stete Aufeinanderangewiesensein schasst
neue Beziehungen von Mensch zu Mensch und offenbart schöne
Beweise prächtiger Kameradschaft, die uns verbindet . Hier gilt
jeder nur , was er ist und kann, wenn der Dienst mit feinen
mancherlei Anforderungen an ihn herantritt.

Heute aber bringt dieser Dienst uns eine unerwartete Freude,
eine besondere Uebsrraschung : „19 Uhr Antreten zur KdF .-Vor-
stellung" gibt der „Spieß " bekannt bei der Befehlsausgabe und
beschwört damit ein bewegtes Murmeln in mehr oder minder
alten Bärten herauf , das ihm Veranlassung gibt , eine don¬
nernde Philippika über solche Unbotmäßigkeit der Kompanie
vom Stapel zu lassen.

Eine Stunde später marschiert die Mannschaft bereits zum
KdF .-„Theater ". 2n einem großen Tanzsaal des freundlichen
Städtchens X. hat es sein Quartier aufgeschlagen; von außen
schon kenntlich durch den feldgrauen Reiseomnibus mit Anhän¬
ger, der die Künstler mitsamt ihrer Ausrüstung hierher brachte.
Gestern abend noch haben die Bewohner dieses modernen „The¬
spiskarrens ", wie uns der Oberrequisitenmeister — zugleich in
Personalunion Intendant und Heldendarsteller der Truppe —
berichtet, viele Kilometer von unserem Standort entfernt , vor
den Kameraden eines anderen Frontabschnittes gespielt, und
fast wäre die heutige Vorstellung buchstäblich ins Wasser ge¬
fallen , weil der ganze Transport au* der Fahrt zu uns im
regenüberschwemmten Gelände steckengeblieben wäre . Wäre nicht
in höchster Not eine hilfreiche motorisierte Flakabteilung ein¬
gesprungen und hätte die im Schlamm festsitzende „Künstler-
fuhre " wieder flottgemacht — wer weiß, ob uns dann die heu¬
tige angenehme Dienstunterbrcchung beschieden worden wäre.

Unter heftigem Stieselgepolter , Drängeln , Schieben und
Stoßen haben inzwischen 606 Mann im Saale Platz genommen.
Der besorgte Wirt hat es sich nicht nehmen lasten, auf den
langen Tischreihen sogar weiße Decken aufzulegen , eine freund¬
liche Fürsorge , die unwillkürlich das Gefühl eines besonders
festlichen Ereignisses verstärkt.

Mit kurzen herzlichen Werten heißt dann der Leiter der
KoF .-Truppe die Kameraden willkommen, ihnen ein paar frobe
Stunden „bei KdF . zu East" wünschend.

Und dann versinkt aller „Dienst" mit seinen großen und klei¬
nen Beschwerden in das Dunkel des still gewordenen Raumes,
iu dem schlicht und gemiUstief jetzt das Lied einer jungen
Sängerin erklingt , das rasch seinen Weg zu den Herzen der
lauschenden Kameraden nimmt . Aber das buntgestaltete Pro¬
gramm dieser KdF .-Veranstaltung im Vunkerland läßt keine
lange Wehmut aufkommen. Bunt wirbeln die „Attraktionen"
einer Variets -Eruppe jetzt durcheinander mit schwierigen Ba¬
lanceakten , gewagten Saltos und akrobatischen Künsten, die
auch dem verwöhntesten Kenner Achtung und Anerkennung ab-
zmingen. Witzige Pointen eines mundkertioen Ansagers sprühen
dann , Geistesblitze und lachender Humor finden schallenden
Beifall . ' '

Und als schließlich ein vieltalentierter Künstler , verborgen
hinter der scheinbaren Ungeschicklichkeit eines hilflosen Clowns
auf einer ganzen Serie mannigfachster Instrumente lustige Wei¬
sen zum besten gibt , kennt die Begeisterung keine Grenzen
mehr . Mit Händen und Füßen wird geräuschvolle Zustimmung
zum Ausdruck gebracht, so daß selbst den an manches gewöhnten
Wirt gelinde Sorge um die Sicherheit seines im ersten Stock
gelegenen Fostsaales überkommen mag.

Unmerklich leitet ein mit Bedacht zusammengestelltes Pro¬
gramm dann allmählich zum Ausklang über : Alte deutsche Sol¬
datenmärsche — beginnend mit den prachtvollen Klängen der
fridericianischen Zeit bis herüber zur Gegenwart — lasten die
Herzen in flottem Rhythmus höher schlagen. Vis zum Schluß
das alte neue Lied von der Fahrt gen Engelland wieder zurück-
führt in die rauhe Gegenwart mit Marschtritt und Frontdienst,
mitgesungen von 600 Soldatenkehlen , die hart und rauh er¬
klingen in fester Entschlossenheit. Es sind alles Männer , die wie
wi , zum zweitenmal nach 20, 25 Jahren den grauen Rock wieder
tragen , um in der Front des Westwalls ihrem Volke Schutz
und Bürge sicheren Friedens zu sein. So singen sie dies Lied
wie ein Gelöbnis , und unversehens stehen sie selber damit schon
wieder mitten im Alltag — zwischen Lgufgraben und Bunter
an der Front im Westen.

Der graue KdF .-Waacn mit seiner seltsamen „Besatzung"
aber rollt indessen bereits wieder über die dunkle Landstraße
— zum nächsten Quartier und Spielort , wo neue Kameraden
erwartungsvoll bereitstehen, um mit KdF . Stunden des Froh¬
sinns und der Erholung zu erleben — Lachen und Frohsinn im
Vunkerland ! ' Gefreiter Otto Maier

19. Zanuar
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iNayold unMmgebunyIW»
Ich will in meiner Arbeit leben
und nehmen, was mir Gott tut geben,
daß keine Unruh mir erwachs
durch zeitlich Gut . Das spricht Hans Sachs.

IS. Januar : 1576 Hans Sachs gestorben.

Notwendige Gvtnnevung
Jeder weist, dast es jetzt immer noch früh dunkel wird . Den¬

noch vergessen manche Volksgenossen, die Fenster entsprechend
früh zu verdunkeln . Viele Hausbewohner stehen noch bei Dun¬
kelheit auf . Sie müssen da in jedem Falle die Verdunkelung
voll bestehen lassen. Auch das wird manchmal nicht bedacht. Die
Verdunkelung von Kellerfenstern , Dachfenstern und den Fen¬
stern von Nebengelassen lästt gleichfalls des öfteren zu wünschen
übrig . Sie sind selbstverständlich mit ebenso peinlicher Gewissen¬
haftigkeit zu verdunkeln , wie die anderen Fenster . Die Verdun-
kelung  must durch die Hausbewohner regelmäßig selbst
kontrolliert werden . Es gilt besonders überall dort , wo Papier
Verwendung findet . Der Vorrat an Verdunkelungs¬
papier  muß von Zeit zu Zeit ergänzt werden.  Ob rich¬
tig und vollkommen verdunkelt ist, läßt sich nicht von der Woh¬
nung, sondern nur von der Straße oder dem gegenüberliegen¬
den Haus aus feststellen. Die Verkehrssicherheit  im
Haus must aber unter allen Umständen gewährleistet sein..

Sahvplarrweibfel am 21 . Lanuav
Am 21. Januar tritt ein neuer Reisefahrplan in Kraft . Aus

diesem Anlast werden alle Fahrpläne neu herausgegeben ; sie
können in den nächsten Tagen bei den üblichen Verkaufsstellen
gekauft werden.

Wegen des Vorrangs , der dem gesteigerten lebenswichtigen
Güterverkehr eingeräumt werden muß, können bis aus weiteres
nicht alle in die Fahrpläne aufgenommenen Reisezüge ausge¬
führt werden. Es liegt daher jedem Fahrplan ein Verzeichnis
der Reisezüge bei, die zunächst nicht gefahren werden.

> auf 200 Millionen Mark geschätzt wird . 3555 Vereinslazarette
, und Genesungsheime mit fast 200 000 Betten hat das Deutsche

Note Kreuz in den vier Kriegsjahren errichtet und verwaltet.
Ferner hat das damalige Zentralkomitee 89 Vereinslazarett¬
züge ausgestellt, weiter 12 Lazarettschiffe eingerichtet . — Die
nüchternen Zahlen geben freilich nur einen gewissen Anhalt für
die Beurteilung der Gesamtleistung . Keiner Statistik wird es
gelingen , das stille Heldentum darzustellen, das die Angehörigen
des Deutschen Roten Kreuzes von 1914 bis 19i8 und noch lange
Jahre darüber hinaus in der Pflege der Verwundeten , in der
gefährlichen Atmosphäre der Seuchenlazarette , im unaufhörlichen
Krankentransport draußen und daheim, im Kriegswohlfahrts¬
dienst bewiesen haben — oft bis zum Tode, nicht weniger oft
bis zum bleibenden Siechtum.

tvttbtta füv kvankenkassen-PMtbtkse
Der Reichsarbeitsminister hat durch Erlaß vom 6. Januar

folgendes bestimmt : Für Versicherte, die wegen Eintritt der
Ktra n ke n v e r s i che r u n g s p f l i cht aus einer privaten
Krankenversicherungsunternehmung ausscheiden, wird die bei
einer solchen Unternehmung zurückgelegte Versicherungszeit einer
Versicherung auf Grund der Reichsversicherung gleichgestellt. Dies
gilt jedoch nur , wenn es sich um eine Krankheitskostenversiche¬
rung handelt , also wenn in dem mit der privaten Krankenver-
sicherungsunternehmung abgeschlossenen Versicherungsvertrag Lei¬
stungen vorgesehen waren , die ihrer Art nach den Leistungen der
Krankenpflege im Sinne der Reichsversicherungsordnung ent¬
sprechen. Die Voraussetzungen für die Gleichstellung der Ver¬
sicherungszeiten sind von den Versicherten nachzuweisen. Zum
Nachweis genügt regelmäßig die Vorlage einer Bescheinigung
der privaten Krankenversicherungsunternehmung . Diese Rege¬
lung gilt mit Wirkung vom 16. Dezember 1939 sowie für an¬
hängige Fälle . Durch diese Bestimmungen werden die Härten,
die sich bisher beim Uebergang von der privaten in die gesetz¬
liche Krankenversicherung ergaben , behoben.

Die Vevfosgung mit AAfenfvüihte«
Am 19. Januar 1940 beginnen die Zuweisungen von grauen

Erbsen, Kapuzinerbohnen und anderen Bohnen an die Zivil¬
bevölkerung. Die Ration ist für den Vierwochenzeitraum vom
l9. Januar bis 15. Februar auf 14 Pfund je Kopf festgesetzt
worden, wobei der Käufer die Auswahl hat , welche Sorte er
kaufen will . Gleichzeitig ist die bestehende Rationierung für
grüne Erbsen aufgehoben worden ; ihr Verkauf ist also wieder
frei.

Vvotfcknewen - eine -Kunst
Durch die Hände der Hausfrau , besonders wenn sie. eine

große Familie zu versorgen hat , gehen täglich etliche Schnit¬
ten. Und wenn man bei der Arbeit zusieht, ist man erstaunt,
wie schnell und dabei doch gleichmäßig die Brotscheiben ent¬
stehen. Aber nicht nur deshalb kann man das Brotschneiden
als Hausfrauenkunst bezeichnen, eigentlich mehr noch, weil es
viel Ueberlegung verlangt , denn die Hausfrau darf nicht aufs
Geratewohl eine beliebige Anzahl Scheiben abschneiden, son¬
dern muß sich als sparsame Wirtschafterin überlegen , wieviel
sie zu den einzelnen Mahlzeiten braucht, damit auch alles auf¬
gegessen wird . Da sie den Appetit der einzelnen Familienmit¬
glieder kennt, wird ihr das erleichtert . Um nun Trockenwerden
auf jeden Fall zu verhindern , ist geraten worden , die Scheiben
nicht vor der Mahlzeit abzuschneiden, sondern den ganzen
Brotlaib aut den Tisch zu bringen . Manch eine Scheibe kann
dadurch erspart werden.

Wissenswertes kurz berichtet
Kartoffeln und Frost

Es ist bekannt, daß Kartoffeln keinen Frost vertragen . Wer¬
den Kartoffellieserungen auf der Anfahrt vom Frost über¬
rascht, sind sie für den menschlichen und tierischen Gebrauch nicht
mehr zu verwerten . Zwangsläufig ergibt sich eine Stockung in
der Versorgung , die nur langsam überwunden werden kann. Die
Frostkartossel geht aber nun nicht verloren , sie wird vielmehr
den Brennereien zugefllhrt . Pflicht jedes Einzelnen bleibt es
aber , nach seinen Kräften dafür zu sorgen, daß die Kartoffeln
für die menschliche Ernährung möglichst vor Frost geschützt wer¬
den, um vermeidbare Ausfälle zu verhüten.
Eier werden eingefroren

Eine langfristige Frischhaltung von Lebensmitteln erfordert
meistens die Anwendung von Temperaturen , die weit unter
Null Grad Celsius, bei minus 15—20 Grad , liegen . Auf diese
Weise werden das bei uns schon lange bekannte Gefrierfleisch
und gefrorene Fische behandelt . Auch Eier werden nicht nur
gekühlt, sondern in großen Mengen ohne Schale für Konditorsi-
zwecke regelrecht gefroren . Solche Eefriereier werden schon seit
vielen Jahren u. a. aus China eingefllhrt . Ebenso muß Butter
bei langfristiger Lagerung auf minus 15 - 18 Grad aügekühlt,
also fest gefroren werden . Daß man auch Obst nd Gemüse ge¬
frieren und bei etwa minus 18 Grad monatelang aufbewahren
kann, beweist eine von Amerika ausgehende Entwicklung dieses
Verfahrens , das sich nunmehr auch bei uns durchgesetzt hat.

TonMni-Theaiev
„Paradies der Junggesellen"

Ein Standesbeamter , der zweimal geschieden ist, ähnelt einem
Verkehrsschupo, der bei Rot über die Straße geht. Diesen stür¬
misch belachten Vergleich prägt der Vorgesetzte des Junggesellen
zum dritten Male und nimmt ihm das Versprechen ab, auf die
dritte Heirat zu verzichten. Somit wird der zwangsweise zum
Junggesellen verurteilte Mann in die Arme seiner beiden, eben¬
falls unverehelichten , Freunde getrieben , und die drei gründen !
einen gemeinsamen Hausstand , das „Paradies der Junggesellen ".
Selbstverständlich tauchen drei Evas (zwei davon sind die geschie¬
denen Frauen des Standesbeamten ) auf und führen die drei
an sich hartgesottenen , aber dennoch ach so gern bereiten Jung¬
gesellen dahin , wo nicht nur einer , sondern alle drei hingehören:
aufs Standesamt . — Der mit vielen reizenden Einfällen ge¬
spickte Film erreicht beim Publikum Lachstärke 10. Heinz Rüh-
mann  findet als scheidungsfreudiger und zugleich heirats¬
hungriger Standesbeamter auch im tollsten Possentrubel im¬
mer noch Zeit , seinen Figuren echtes Leben einzuhauchen, ihnen
noch in ihren Schwächen Charakterzüge zu geben, die aus dem
Witz Humor machen.

Die Wochenrückschau  schildert wieder in interessanter
Weise die aktuellen politischen Ereignisse im In - und Ausland.
— Der Kulturfilm  führt diesmal ins Reich des Mikro¬
kosmos, in die Welt von winzigen Geschöpfen, die in Teichen
und Tümpeln leben. Im Beiprogramm : „Rosemarie will nicht
mehr lügen ".

»ns rum DorrbNd
Im Weltkrieg wurden über 27 Millionen verwundete , kampf¬

stoffvergiftete und erkrankte deutsche Soldaten behandelt . 98,4
Prozent wurden dem Leben und der Arbeitsleistung , 95,8 Pro¬
zent dem Wehrdienst erhalten . Insbesondere wurde dadurch der
Nation das Leben und die Gesundheit des Führers und der
größten Zahl seiner Mitarbeiter erhalten . Wie die Angehörigen
des Sanitätsdienstes selbst dabei ihr Leben in die Schanze schlu¬
gen, — genau wie die Kämpfer mit der Waffe —, zeigen die
weiteren Zahlen : 1783 deutsche Aerzte (6,8 Prozent der einge¬
setzten Aerzte) , 18 183 Sanitäts -Unteroffiziere und -Mannschaf¬
ten , 620 Krankenträger und Pfleger der Freiw . Krankenpflege,
243 Schwestern und Hilfswestern ließen ihr Leben für die Zu¬
kunft der Nation.

Auch die Zahlen über den Gesamteinsatz des Deutschen Roten
Kreuzes im Weltkrieg bezeugen eine gewaltige Leistung : rund
HO 000 Männer und über 92 000 Frauen waren in der Rot¬
kreuzuniform in der Kranken - und Verwundetenpflege tätig.
Für die Kriegswohlfahrtsaufgaben wurden von den deutschen
Rotkreuzorganisationen nicht weniger als 534 Millionen Mark
gesammelt. Dazu kommen noch die Sachspenden, deren Werk

! Woher die Namen stammen
Buna ist als synthetischer Kautschuk allgemein bekannt . Der

Name setzt sich aus den Verbindungen Butadien -Natrium zu¬
sammen. So hart wie Diamanten verdankt das Widia -Metall
seinen Namen , wie die Zusammensetzung von Nirosta auf nicht
rostenden Stahl zurückzusühren ist. Der Name Heraklith (Leicht¬
bauplatten ) ist abgeleitet von Herakles (Herkules) und von
„Lithos " gleich Stein . Der Name weist auf die Zuverlässigkeit
und Dauerhaftigkeit des Baustoffes hin.
Was uns Versailles raubte

Bekanntlich haben die West machte schon eine neue Aufteilung
Deutschlands „nach dem für sie gewonnenen Krieg" beschlossen.
Darum tut es gut, sich zu erinnern , was Deutschland 1918 schon
durch Versailles verlor : 10 v. H seiner Menschen, 16 v. H. seiner
Erntefläche , 12 v. H. seines Viehbestandes, 26 v. H. seiner Kali¬
erzeugnisse, 64 v. H. seiner T omasmehl -Erzeugung , 10 v. H.
seines Wald - und Holzbestaul es, 26 v. H. seiner Sleinkohlen-
erzeugung, 86 v. H. seiner Zin ' .üben, 75 v. H. seiner Eisen¬
erzeugung und 41 v. H. seiner Bleierzeugunz . Das wollen wir
nicht vergessen! In dem uns aufgezwungenen Krieg gei' t es
um mehr ! V. A.

Einsatz reichsöeutscher Handwerker im Ollen
Die endgültige Regelung

Wie der Neichsstand des Deuischen Handwerks im Einver¬
ständnis mit der Haupttreuhandstclle Ost mitteilt , ist der Einsatz
von reichsdeutschen Handwerkern in den befreiten Ostgebieten,
vor allem im Gau Danzig - West preußen und im
Warthegau,  folgendermaßen geregelt worden : Der Hand¬
werker meldet sich bei der Handwerkskammer, zu deren Bezirk
sein bisheriger Betrieb gehört . Die Handwerkskammer prüft
die Bewerbungen und leitet sie über den Reichsstand des Deut¬
schen Handwerks an die Handwerkskammern im Osten weiter.
Diese schlagen dann den Treuhandstcllen in den Ostgebieten
die einzelnen Handwerker für den Einsatz vor. Die Handwerker
werden in der Regel als kommissarische Verwalter oder Pächter
eingesetzt. Nach Bewährung werden ihnen die Betriebe zu gün¬
stigen Bedingungen als Eigentum übergeben. Auch Bewerbun¬
gen, die bei Dienststellen der Deutschen Arbeitsfront einge^angen
sind, gehen den gleichen Weg. Sie werden von den Stellen der
Arbeitsfront nach Vorprüfung an die zuständigen Heimathand-
werkskammcrn weitergegeben , dort in der gleichen Weise wie
andere Anträge bearbeitet und über den Neichsstand des Deut¬
schen Handwerks an die Handwerkskammern in den Ostgebiete»
weitergereicht.

Mit die huiiMdnl Vögel!

— Eisblumen . Der Frost zeichnet Eisblumen an unsere Fen - '
ster. Feine Fäden sind es, die von Kllnstlerhand gezogen zu¬
sein scheinen. Kälte und Wasserdampf wirken zusammen, sie
zu schaffen. Aus dem Wasserdampf, den der Maisch ausalmet,
bauen sich die Eisblumen auf . Das sehen wir am besten, wenn
wir die Fenster von bewohnten und unbewohnten Zimmern ver¬
gleichen. In den bewohnten Räumen sind«die Fenster von Eis¬
blumen reich bedeckt, in den andern zeigen sich nur schwache
Spuren davon, da hier der Gehalt an Wass sf nur ganz
gering ist. Die Eisblumen sind blätterartige , .bilde, die
tatsächlich die Formen der verschiedensten Vlnnzeigen.  Be¬
trachtet man sie näher , so findet man , daß sie d wo sie auf
dem Fensterrahmen aussitzen, am stärksten sind, ui nd sie nach
oben zu immer dünner und feiner werden. Di . st cscheinung
hängt mit dem Gesetz der Schwere zusammen. 2 . winzigen
Wassertröpfchcn, die sich an der kalten Fensters.' : Nieder¬
schlagen, streben nach unten . Andere Tröpfchen kr n dazu
und so rollt schließlich Tröpfchen aus Tröpfchen nach l .in Fen¬
sterrahmen herunter , in breiter Fläche das Glas des Fensters
netzend. Die Kälte heftet die schwache Wasserfläche als Eis fest
und so entstehen die Eisblumen , die sich immer weil r aus¬
gestalten, wenn noch andere Tropfen über die erste gefrorene^
Fläche Hinabrollen.

»
Aus Wildberg

(OQ) Im Jahre 1940 werden hier eine goldene und zwei
silberne Hochzeiten begangen . Unsere Stadt hat nicht weniger
als 71 Einwohner , die das 70. Lebensjahr Heuer überschreiten.
(28 Männer und 43 Frauen ).

72. Geburtstag . — Aus der Gemeinde-Statistik
(VO) Rotselden . Seinen 72. Geburtstag begeht heute Joh.

Gg. Keppler.  Herzliche Glückwünsche zum Freudentag ! —
Unsere Gemeinde zählt zurzeit 12 Personen , die mehr als 70
Jahre alt sind und zwar 7 Männer und 5 Frauen . Goldene und
silberne Hochzeiten sind Heuer nicht zu verzeichnen.

73 Jahre alt
L>Q. Unterschwandorf . Heute wird Johannes Brenner  73

Jahre alt . Wir gratulieren herzlich!

38 000 Mark aus Wunschkonzerten
Hcrrenbcrg . In einem Kreisappell der Partei des Kreises

Böblingen sprach Kreisleiter Krohmer . Er hielt dabei Rückschau
auf die im vergangenen Jahr von der Partei im Kreisgebiet
geleistete Arbeit . Dabei gab er u. a. auch bekannt , daß
bis jetzt die Bevölkerung des Kreises rund 38 000 Mark nur
durch Wunschkonzerte für das WHW . aufgebracht hatte.

Letzte« achvtchte«
Englisches Militärflugzeug in Indien abgestürzt

DNB . London,  19 . Jan . Wie das Jnsormationsministerium
meldet, ist am Donnerstag in Indien bei Kohat ein Militärflug¬
zeug abgestiirzt. Zwei Offiziere kamen dabei ums Leben.

Das Pfund wieder aus der schiefen Ebene
Weiteres Abgleiten in Kopenhagen

DNB . Kopenhagen,  19 . Jan . Der Kurs des englischen
Pfundes , der sich in der vergangenen Woche etwas erholt hatte,
ist wieder ins Nutschen gekommen; nachdem er am Mittwoch
um sechs Öre zurückging, wurde er am Donnerstag um weitere
5 Öre niedriger mit 20,48 angesctzt.

Abschluß eines Handelsabkommens zwischen Spanien und
Frankreich

DNB . Madrid,  19 . Jan . Nach mehrmonatigen Verhandlun¬
gen gelangte das französisch-spanische Handelsabkommen zum
Abschluß. Das Abkommen soll die seit Beginn des Spanienkrie¬
ges vollkommen abgeschnittenen Handelsbeziehungen beider Län --
der wieder aus der Basis der Gleichheit der Einfuhr und Aus¬
fuhr gemäß dem Vorbild des spanisch-portugiesischen Abkom¬
mens in Gang bringen.

Dollar -Devisen-Mangel in Australien
Einfuhrbeschränkungen für llSA .-Automobile

DNB . Amsterdam,  19 . Jan . Die Regierung von Australien
hat sich dazu entschließen müssen, ab 1. Mai die Einfuhr von
amerikanischen Automobilen auf 30 v. H. der Gesamt-Auto -Ein-
fuhr zu besch. änken. Diese Maßnahme diene dem Zweck, Dollar-
Devisen zu sparen.

kleine « aAvichteu
Walter Flex's Erbe. Der Bruder des im Weltkrieg ge-"

fallenen Dichters Walter Flex, der in Schweden lebende
Dr. Konrad Flex, hat für die Dauer des Krieges die Hälfte,
sämtlicher Einnahmen aus den Werken des Dichters dem!
Deutschen Neicke zur Verfügung gestellt.

Verleger Josef Humar-f. Nach längerer Krankheit ver-1
schied in München im 75. Lebensjahr der weit über Mün¬
chen hinaus bekannte Organisator der heutigen Haus-
besitzerorganisation, Verleger Loses Humar, Ehrenpräsident!
des Neichsbundes oer Haue- und Grundbesitzer, Ehren- -
Vorsitzender der Münchener und bayerischen Hausbesitzer- j
orgauisation und Gründer und Vorsitzender im Aussichtsrat!
von deren Wirtschastsunterncbmungen.

Erdbeben in OSeritalien. Am Mittwoch um 2.35 Uhr^
verzeichneten die Seismographen in Padua einen starken
Erdbebenstotz, dem nach zehn Minuten ein weiterer folgte. !
Der Herd des ersten Bebens dürfte etwa 9000 Km. ent- ^
fernt gelegen haben, während für das zweite Beben nur^
eine Entfernung von 80 Km. festgestellt wurde. Wellen¬
artige Erdbewegungen wurden um 2.45 Uhr in Vicenza,
Verona und Brescia verspürt. Schäden dürfte das Beben,
nirgends verursacht haben.

Staubregen setzt Hochspannungsleitungen außer Betrieb.
Ein merkwürdiges Naturereignis hat sich in Bologna und
Umgebung vor einigen Tagen zugetragen und am Mitt- !
wcch wiederholt. Es handelt sich um eine Art feinen Staub- '
regen, durch welchen sechs von den sieben über Land füh¬
renden Hochspannungsleitungen autzer Betrieb gesetzt wur¬
den, so dah Bologna gänzlich ohne Licht und Vetriebsstrom
b'.ieb. Man nimmt an, das) der Staub eine Folge der
Bora ist, die in der vergangenen Woche in Triest und an
der oberen Adria herrschte. Die Staub- und Salzteilchen
überzogen die Isolatoren der Hochspannungsleitungen, wo¬
durch der elektrische Strom zur Erde aboeleitet wurde Zahl¬
reiche Arbeiterkolonnen sind damit beschäftigt, die Isola¬toren wieder zu säubern.

Geldstrafen für Prcistreiber in Spanien. Mehrere Ter-
tilhändler, die unter Nichtbeachtung' des Verbotes der
Preissteigerung sich unrechtmäßig bereicherten wurden mit!
Geldstrafen von insgesamt1 Milk. Peseten bestraf
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Württemberg
Stuttgart , 18. Jan . (N i cht l e u cht e n.) Um die Ver¬

kehrssicherheit während der Verdunkelung mehr als bisher
zu erhöhen, werden zur Zeit in sämtlichen Hauptverkehrs¬
straßen in und um Stuttgart herum zu den bereits vor¬
handenen 400 Richtleuchten weitere 3500 Richtleuchten an¬
gebracht. Während die alten 400 Richtleuchten auch bei
Fliegeralarm weiterbrennen werden, können die zusätz¬
lichen 3500 Lampen schlagartig gelöscht werden. Die Richt¬
leuchten sind 15kerzige Wattbirnen.

Zwei Waggons Kleider nach Polen.  Der
Kreisbeauftragte für das Kriegs -WHW. des Kreises Stutt¬
gart hat für die rückgeführten Volksdeutschen zwei große
Waggonladungen Kleidungs - und Wäschestücke zur Ver¬
fügung gestellt, die jetzt von Stuttgart an ihren Bestim¬
mungsort abgingen . Es handelt sich um wirklich gute und
aufgearbeitete Kleidungs - und Wäschestücke, die anläßlich
der so überaus gut ausgefallenen Kleidersammlung des
Kriegs -WHW. im Kreis Stuttgart eingegangen sind. Die
zwei Waggons , die 32 000 Kleidungs - und Wäschestücke ein¬
schließlich Schuhe enthalten und die an die rückgeführten
Volksdeutschen zur Verteilung gelangen, stellen einen Wert
von rund 180 000 Mark dar . Das ist eine hervorragende
Leistung, die der Kreis Stuttgart , ungeachtet aller bis¬
herigen Sammlungen im Kriegs -WHW. zu verzeichnen hat.

Feuerschutzpolizei im Dezember.  Die Feuer¬
schutzpolizei Stuttgart wurde im Dezember 52mal alarmiert.
Sie hatte 43 Brände zu bekämpfen, darunter zwei Groß-,
sieben Mittel - und 28 Kleinfeuer (hierunter einen Schorn-
steinbrand und eine Explosion). Zu Hilfeleistungen son¬
stiger Art wurde die Feuerschutzpolizeiin neun Fällen ge¬
rufen . Zu Sicherheitswachen wurden 218 Berufs - und 71
srciw. Feuerwehrmänner kommandiert.

Landesbibliothek geschlossen.  Die Landes¬
bibliothek bleibt bis auf weiteres geschloffen. Schriftliche,
mit Leihscheinen versehene Büchergesuche werden nach Mög¬
lichkeit auf dem Postwege erledigt ' Bricht Rückgabe nur
durch die Post.

Todes stürz.  Am Mittwoch vormittag hat sich im
nördlichen Stadtteil eine 52 Jahre alte Frau , die nerven¬
krank war , aus dem Treppenhausfenster des vierten Stockes
eines Gebäudes in den Hof gestürzt.

Kind zu Tode gedrückt.  Am Mittwoch nachmittag
verunglückte in einem Hause der Marienstraße ein 8 Jahre
altes Mädchen bei der Benützung eines Paternosterauf¬
zuges tödlich. Es wurde zwischen Aufzug und Außenwand
eingeklemmt, wodurch ihm Kos' und Brustkorb zerquetschtwurden.

wendete daraus eine Aktenmappe, in der er Geld vermutete.
Er hatte aber wieder Pech, denn die Mappe enthielt nicht,
was er suchte. Daraus schlich er sich zwei Tage später abermals
in der Dunkelheit an einen in einem Hofraum stehenden Kraft¬
wagen heran und stahl daraus verschiedene Gegenstände und
Papiere . Als er erkannte , daß auch diese Sachen für ihn wert¬
los waren , lieferte er sie auf dem Fundamt ab und ließ sich
für die angeblich gefundenen Sachen auch noch eine Belohnung
aushändigen.

Das Sondergericht verurteilte den geständigen Angeklagten
unter Berücksichtigungseiner Jugend zu einer Gesamtgefängnis-
strafe von zwei Jahren.

Ulmer Strafkammer
Ulm, 18. Jan . Ein aus Wächenbeuren (Kreis Göpplngen)

stammender Motorradfahrer fuhr bei Nacht zwischen Wäschen¬
beuren und Rechberghausen mit seinem Motorrad mit ziemlicher
Geschwindigkeit einen auf der Mitte der Straße gehenden Mann
so schwer an , daß dieser starb. Der Motorradfahrer hatte sich
»un wegen dieses Vorfalls vor der Strafkammer Ulm wegen
fahrlässiger Tötung zu verantworten . Der noch nicht vorbestrafte
Angeklagte, der sonst als gewissenhafter Mensch bekannt ist, wurde
anstelle einer verwirkten Gefängnisstrafe mit 200 RM . bestraft.
Wie die Verhandlung ergab, spielten bei dem Unfall auch un¬
glückliche Momente mit.

Ulm, 18. Jan . Der aus Straßburg stammende Karl Lohmela,,
der sich an einem Jungen sittlich schwer vergangen hatte , wurde
von der Strafkammer Ulm zu einem Jahr und drei Monaten
Zuchthaus verurteilt.

Volksschädlingevor dem Sondergericht

Herrlingen Kr . Ulm, 18. Jan . (Tödlich überfah¬
ren .) An der verkehrsgefährlichen Kurve bei der Otto '-
schen Weberei ereignete sich am Mittwoch ein gräßlicher
Unfall . Der verheiratete Jakob Römer aus Herrlingen,
Vater von acht Kindern , wurde auf dem Weg zur Arbeits¬
stätte von einem wahrscheinlichzu schnell durch die Kurve
fahrenden Lastkraftwagen überfahren und auf der Stelle
gelötet.

Emerkingen Kr . Ehingen , 18. Jan . (Verunglückt .)
Als der 15 Jahre alte Sohn des Bauern Mayer ein noch
junges Pferd ausführen wollte, biß das Tier den
Jungen derart in den Kopf,  daß er mit einer
klaffenden Wunde und einem Schädelbruch in das Kranken¬
haus verbracht werden mußte. Der bedauernswerte Junge
wurde sofort operiert , es ist aber sehr fraglich, ob es der
ärztlichen Kunst gelingen wird, ihn am Leben zu erhalten.

Verwerfliche Geschäfte mit Fleisch
Pforzheim , 18. Jan . Bor dem Sondergericht Karlsruhe , das

am Mittwoch in Pforzheim tagte , hatten sich wegen Vergehens
gegen die Verordnung gegen Vollsschädlinge der 11 Jahre alte
Mctzgermeister Klink,  dessen 35 Jahre alte Ehefrau Klink,
der 61 Jahre alte Metzgermeister Finn  und der 52 Jahre alte
Angestellte R o e m m e l zu verantworten.

Dem Angeklagten Klink wurde zur Last gelegt, in der Zeit
vom 30. September bis 9. Oktober 1939 auf Grund von Liefe-
rungsverträgen mit der Heeresverwaltung mindestens 155,8 Kilo¬
gramm Fleisch- and Wurstwaren teils für sich verarbeitet , teils
im Laden verkauft zu haben. Die Heeresverwaltung hatte das
Fleisch unter der ausdrücklichen Vereinbarung , daß es restlos zu
Wurst verarbeitet werden sollte, geliefert . Dessen ungeachtet be¬
gann Klink gleich am ersten Lieserungstage mit der Wegnahme
von Fleisch, das ihm nicht gehörte. Die übrigen Angeklagten
waren der Beihilfe beschuldigt. In später Abendstunde fällte das
Sondergericht folgendes Urteil : Es erhielten Klink acht
Jahre Zuchthaus,  dessen Ehefrau fünf Jahre Zuchthaus,
Finn sechs Jahre Zuchthaus und Noemmel zwei Jahre sechs Mo¬
nate Zuchthaus . Den Angeklagten Klink, Frau Klink und Finn
wurden die bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von je fünf
Jahren und dem Angeklagten Noemmel für drei Jahre aberkannt.

der 32 Jahre alte Adolf Volk aus Mannheim verunglück¬
ten schwer. Beide mußten mit RUckenmarkverletzungeninsmkei 'Krankenhaus eingeliefert werden.

Vad Rappenau , 18. Jan . (VorsichtbeimNodeln !)
In Emmendingen verunglückte beim Rodeln ein 12 Jahre
altes Mädchen so schwer, daß es mit einem Schädelbruch
ins Krankenhaus eingeliefert werden mußte.

Winzenhofen/Bd ., 18. Jan . (Die Unzertrenn¬
lichen .) Mitte Januar feiern die Ehsleute Engelbert
Bopp und seine Frau Amalie geborene Stang ihr 75-
jähriges Beisammensein. In körperlicher und geistiger
Rüstigkeit können die bald 90jährigen Eheleute ihr diaman¬
tenes Hochzeitsfest begehen.

Schönwald, 18. Jan . (Nach der goldenen Hoch¬
zeit gestorben .) Einen tragischen Ausgang nahm hier
die Feier einer goldenen Hochzeit. Am Samstag hatte der
Nitterwälderbauer Engelberg Mark und seine Gattin Mo¬
nika im Kreise ihrer acht Kinder und zahlreicher Enkel
dieses seltene Fest begehen können. Bereits am Sonntag
abend wurde die 73jährige Jubelbraut durch einen Schlag¬
anfall plötzlich aus dem Leben gerissen.

Zell i. V., 18. Jan . (Zunge angefroren .) Seinen
Uebermut hatte dieser Tage ein Schüler in Zell bitter
büßen müssen, der allen Warnungen zum Trotz seine Zunge
an den gefrorenen Eisenstab des Schultores hielt . Die
Zunge fror sofort an und der durch das Schreien des Kna¬
ben aufmerksam gewordene Schulleiter mußte erst den
Eisenstab mit Hilfe eines Feuerzeuges erwärmen , bevor
der Junge seine stark blutende Zunge wieder vom Eisen
lösen konnte. Eine ärztliche Behandlung war erforderlich.

Kandel und Vevsebv
Altensteig. Dem gestrigen Vieh- und Schweinemarkt waren

Angeführt: 3 Paar Ochsen, Preis pro Paar 1290—1500 ^ l ; 4
Stück Jungvieh , Preis pro Stück 190—250 -4t ; 57 Paar Milch¬
schweine Preis pro Paar 36—45 -N ;10 Stück Läuferschweine,
Preis pro Stück 26—56 -1t — Beim Rindvieh wurde sehr wenig
gehandelt , bei den Schweinen Handel inittelmäßig . Verkauf
etwa die Hälfte.

Jugendlicher vor dem Sondergericht
Rottweil, 18. Jan . Der noch jugendliche, in der Nähe von

Brünn geborene tschechische Protektoratsangehörige Karl Sobatz
hatte sich vor dem in Rottweil tagenden Sondergericht des Ober¬
landesgerichtsbezirks Stuttgart wegen dreier Verbrechen gegen
die Volksschädlingsverordnung zu verantworten . Der Ange¬
klagte hatte am 1. November des vergangenen Jahres unter
Ausnützung der Dunkelheit das Schaufenster einer Waffen¬
handlung eingeschlagen und außer Munition zwei Pistolen ent¬
wendet , die sich nachher allerdings als Schaufensteratrappen
erwiesen. Vor Gericht erklärte Sobatz, die Pistolen in der Ab¬
sicht gestohlen zu haben, einen Mann zu überfallen , den er im
Besitz von Zahltagsgeldern wußte . Am 27. November machte er
sich an ein in Schwenningen parkendes Auto heran und ent-

Karlsruhe , 18. Jan . (Ein  V o l ks s chä d l i n q.) Fest-
gcnommen wurde der 29 Jahre alte ledige Mechaniker Ernst
Keck von hier . Keck hat seit Kriegsbeginn Taschenlampê ,
Taschenlampenbattsrien und -Hülsen unter dem unwahren
Vorbringen , sie seien für die Wehrmacht bestimmt, auf-
gekaust und mit einem überhöhten Gewinn weitervertrie¬
ben. Bis jetzt konnte dem Keck nachgewiesen werden, daß
er 1300 Batterien und 100 Hülsen auf die geschilderte
Weise verschoben hat . Keck wurde dem Gericht übergeben,
das ihn in Haft nahm . Er sieht einer empfindlichen Strafe
entgegen.

Mannheim , 18. Jan . (Einsturz fordert drei
Todesopfer .) Bei Erdarbeiten bei den Hommelwerken
in Käfertal ereignete sich Dienstag nachmittag ein schweres-
Unglück, das drei Todesopfer forderte . Einstürzende Erd-
ma'ssen begruben fünf Arbeiter unter sich. Trotz sofort ein¬
setzender Bergungsmaßnahmen , die bis zum Eintritt der
Dunkelheit dauerten , konnten drei Verschüttete nur als
Tote geborgen werden. Zwei weitere Arbeiter erlitten Ver¬
letzungen leichterer Natur.

Mannheim , 18. Jan . (ZweiSchwerverletzte .) Auf
der Straße Heßheim—Frankenihal übsrschlug sich das Lie¬
ferdreirad einer Mannheimer Firma und stürzte in den
Straßengraben . Zwei auf der Ladenpritsche sitzende Ar¬
beiter . der 28jährige Wilhelm Lamabe aus Walldorf und

Stuttgarter Schlachtviehmarkt vom 18  Januar
K äse für 16 Kilogramm Lebendgewicht in Pfd
l hsen:  a ) 43—45,5, b) —, c) 35, d) —;
Bullen:  a ) 40,5- 43,5, b) 39- 39,5, c) —, d) —;
Kühe:  a ) 42 6—43,5, b) 36- 39,5, c) 27—33,5, d) 19 -24,"
Färsen:  a ) 43—44,5, b) 39,5—40,5;
Kälber:  a ) 63—65, b) 57—59, c) 45—50, d) 38- 40:
Lüinnier und Hammel:  bl ) 48—49;
Schafe:  nicht notiert;
Schweine:  a ) 55, bl ) und b2) 55, c) 54, d) 51, e) 49, f) —

gl ) 55.
Marktverkauf : alles zugeteilt.
Stuttgarter Großhandelspreisefür Fleisch und Fettwaren vom

18. Jan . Ochsensleisch1. 80; Bullenfleisch 1. 77; Kuhfleisch 1.
77, 2. 65, 3. 54; Färsensleisch 1. 77- 80; Kalbfleisch 1. 97, 2. 80;
Hammelfleisch 1. 88—90; Schweinefleisch 1. 75 Marktverlauf:alles belebt.

Reichsbankausweis vom IS. Januar . Nach dem Ausweis der
Deutschen Reichsbank vom 15. Januar 1940 hat sich die Anlage
der Bank in Wechseln und Schecks, Lombards und Wertpapieren
weiter auf 11 820 Millionen ermäßigt . Im einzelnen stellen sich
die Bestände an Wechseln und Schecks sowie an Reichsschatzwech¬
seln auf 10 867 Millionen RM ., an Lombardforderungen auf
26 Millionen RM ., an deckungsfähigen Wertpapieren auf 531
Millionen NM und an sonstigen Wertpapieren auf 396 Mil¬
lionen RM . Der Deckungsbestand an Gold und Devisen beträgt
77 Millionen RM . Die Bestände der Reichsbank an Rentenbank¬
scheinen betragen 162 Millionen RM ., diejenigen an Scheide¬
münzen 398 Millionen RM . und die sonstigen Aktiva 1615 Mil¬
lionen RM . Der Umlauf an Reichsbanknoten hat sich weiter auf
11 040 Millionen RM . vermindert . Die fremden Ge^ e.- werd-n
mit 1641 Millionen RM ausgewiesen
Gestorbene: Ludwig Buck, Prof . i. R .64 I ., Herren alb.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" : E . W. Zaiser , Inhaber
Karl Zaiser;  Verantwortlicher Schriftleiter : Fritz Schlang  -
Verantwort !. Anzeigenleiter : Oskar Rösch , sämtliche in Nagold

Zurzeit ist Preisliste Nr . 7 gültig.
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Wenn nach starker Kälte plötzliches Tauwetter einsetzt,
macht sich bei vielen Menschen ein gewisses Rervenkribüeln
bemerkbar, das man als eine Art verfrühter Föhnwirjung
bezeichnen kann. Dieses Nervenkribbeln scheint gegenwärtig
besonders in England und Frankreich zu Hause zu sein, denn
anders ist der Zustand politischer Unruhe , von dem alle
Meldungen aus London und Paris erfüllt sind, kaum zu be¬
zeichnen. Man hat richtig Angst vor den kommenden Wochen
und Monaten , die ja immer näher an den gefährlichen
Frühling heranführen . Man greift verzweifelt nach allen
möglichen Plänen , die Abhilfe bringen sollen. Aber man
erkennt ebenso bestürzt, daß das Plänemachen allein nicht
genügt, weil die Wirklichkeit dadurch für die demokratischen
Allerweltsbeglücker keineswegs erfreulicher wird.

Nachdem kurz vor Weihnachten die englischen Kriegs¬
hetzer in persona nach Frankreich hinübersuhren , um dort
eine Sitzung des obersten Kriegsrates mit viel Pauken und
Trompeten durchzuführen, steht gegenwärtig ein Rück-
besuchderfranzösischenVasalleninLondon
in Aussicht. Auch er wird die Form eines obersten
Kriegsrates  tragen . Aber die Abhaltung dieser Be¬
sprechungen auf englischem Boden macht sie, nach allem was
man hört , kaum aussichtsreicher und erfreulicher. Der Grund
für dieses unbefriedigte nervöse Hin- und Hervrrhandeln er¬
gibt sich aus dem einfachen Rückblick aus die Ergebnisse der
Dezember-Veranstaltung . Damals mutzten sofort die eng¬
lischen und französischen Zeitungen aktivere Matznahmen
gegen Deutschland und die mögliche Ausweitung des Krie¬
ges nach Norden und Süden ankündigen. Aber bei diesen
Ankündigungen ist es zunächst mehr oder weniger geblieben
Es gab Querschläge, die mit hörbarem Geräusch in die
Pläne hineinprasselten . Die Hoffnung, die Türkei mit gro¬
ßer Beschleunigung den englisch-französischen Kriegsplänen
dienstbar machen zu können, ist nach der schweren Erdbeben¬
katastrophe einer spürbaren Skepsis gewichen. Und auch im
Norden sieht man auf einmal Wetterwolken . Der bisherige
finnisch-russische Krieg ist in den letzten Wochen durch die
Kälte stark abgedrosselt worden. Was geschieht jedoch, wenn
er wieder auftaut ? Noch unbefriedigender aber ist die
Bilanz der im Dezember angskündigten militärischen Reg¬
samkeit. Diese sah gefährliche Vorstöße der englischen
Luftwaffe  gegen Norddeutschland und die deutschen
Küsten vor. Die englischen Bomber kamen auch bis hart an
die deutschen Inseln heran . Aber dann war es mit den er¬
hofften Angriffserfolgen auch vorbei. In mehreren Luft¬
schlachten wurde dem englischen Luftfahrtministerium die
Ueberlegenheit der deutschen Maschinen  in
einem Umfange klargemacht, wie selbst die größten Pessi¬
misten in London und Paris nicht erwartet hatten . Die
deutsche Flak schoß und die deutschen Flieger — wackelten.
Und dieses Wackeln war vernichtender als alles andere,
denn es besagte mit militärischer Sachlichkeit, daß Dutzende
von englischen Maschinen inzwischen in den Tiefen der
Nordsee gelandet waren , um ihre fehlgeworsenen Bomben
zu besuchen. Und dieser Endeffekt entsprach ja nun wirklich
nicht den Absichten der britisch-französischen Kriegführung.

Es wäre nun falsch, die Hoffnung zu hegen, daß die Eng¬
länder damit endgültig ihre Attentatspläne auf den Nor¬
den und Süden begraben hätten . Diese werden vielmehr
weitergesponnen, sogar brutaler und rücksichtsloser denn je.
Aber man sieht, daß man mit eigener Hilfe nicht viel er¬
reichen kann und man sucht nun „Hilfe" bei den Neutralen
selbst. Genau wie es in Polen geschah, will man dieNeu¬
tralen  selbst zu aktiver Verteidigung ihrer angeblich ge¬
fährdeten Stellung aufrufen . Man will den gesamten Nor¬
den zum Kriegsgebiet machen, wobei der Norden selbst die
Soldaten zu stellen, England aber nur Geldmittel , Flug¬
zeuge und Waffen zu liefern hätte . Das ist zwar als Hilfs¬
maßnahme verdammt wenig, aber England hat tatsächlich
kaum mehr anzubieten , denn die deutsche Luftwaffe zwingt
die Engländer , auch an sich zu denken. Aeberdies wollen
auch die Dominions nicht so mit Menschenmaterial Heraus¬
rücken, wie man in London gern möchte. Kanada und

Ein Nachrichtentrupp stellt die
Verbindung wieder her

Ein feindlicher Eranattreffer
hat einen Leitungsmast umge¬
legt. Der Nachrichtentrupp ist
vorgegangen, um den zerrissenen
„Nervenstrang" wieder instand zu
setzen. Während er arbeitet, er¬
folgt plötzlich ein feindlicher
Feuerüberfall, im gleichen Au¬
genblick hat der Bautrupp in
Eranatlöchern Deckung genom¬
men. (PK . Hanselmann, Atlan¬
tic, Zander-M.-K.)
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Australien verhandeln gegenwärtig sogar über den Aus¬
tausch von hohen Kommissaren zwecks direkter Fühlung¬
nahme und über die Einleitung von Direktverhandlungen
mit Washington und Tokio. Unter solchen Un.ständen ver¬
steht man die englische Kribbeligkeit . Hier bahnen sich Ent¬
wicklungen für das Empire an , die nicht mehr von London
aus , sondern vom Capitol in Washington bestimmt werden
und die auch den oft asiatischen Problemen  auf
einmal ein ganz neues Gesicht geben. Auch die wirt¬
schaftlichen und finanziellen Schwierig¬
keiten  treten mit zunehmender Stärke in die Verhand¬
lungszimmer des obersten Kriegsrates . Die Beschlagnahme
und derUmtauschausländischerWertpapiere
durch die englische Regierung  wird mit Recht
überall im Ausland als eine finanzielle Schwücheerichei-
nung Londons gedeutet. Die Engländer sind also daraus
angewiesen, mit ihren Reserven eine sparsame Wirtschaft
zu betreiben . Sie können nicht mehr nur das Scheckbuch
schwingen. Sie müssen auch an Deckung denken und dafür
ihre Exportmöglichkeiten einsetzsn. Aber gerade hier macht
die deutsche Seekriegführung den Engländern immer mehr
zu schaffen. Wenn es schon mit dem Import nach England
nicht klappt, weil der Schiffsraum wegtaut , wie soll unter
diesen Umständen der Export die gewünschten Ausmaße er¬
reichen? Das sind Sorgen , die schon ein persönliches Pala¬
ver zwischen Daladier und Chamberlain und ihren Finanz-
ministern rechtfertigen. Diese Sorgen „schreien" nämlich
direkt nach Abhilfe . Und allzu viel Zeit steht für diese Be¬
ratungen ja aller Wahrscheinlichkeit nach kaum zur Ver¬
fügung.

So lebt die brttische Herrenschichl!
Amsterdam, 17. Jan . Ein bezeichnendes Licht auf die völlige

Gewissenlosigkeit, Skrupellosigkeit und hemmungslose Vergnü¬
gungssucht der herrschenden Schicht in England werfen die In¬
serate, die jetzt täglich in allen englischen Zeitungen, soweit sie
von den „besseren Klassen" gelesen werden, erscheinen. Es sind
Inserate der englischen Hotels, die in nicht mehr verhüllter
Deutlichkeit einen Amüsierbetrieb und einen Eenutztaumel
der Londoner sogenannten guten Gesellschaft
verraten, den selbst wir kaum für möglich gehalten hätten.

„Je drei Reihen für 6 Schilling" verkaufen die „Times" von
ihrem Anzeigenblatt an Hotels. Das führende Hotel in Vour-
nemouth, das Royal-Bath-Hotel, inseriert hier mit folgendem
Worten: „Laßt den ganzen Rummel hinter Euch und stürzt
Euch in die perlende Munterkeit des frohesten Hotels zu Vour-
nemouth. hier verschwinden die Sorgen, hier am ..Königlichen

Bad" in Verbindung mit Tanz, freundlicher Musik und aus¬
gelassener Unterhaltung. Sie wird unterstützt und gesteigert
Lurch unseren berühmten Weinkeller und die bekannte gute
Küche. Ja , es ist wirklich wunderbar vergnüglich bei uns. Eure
Sicherheit steht ganz außer Frage. Ein Luftschutzraum, gas¬
sicher und vorzüglich durchlüftet, ist im Hotel eingerichtet. For¬
dern Sie unsere Preisliste an."

Das Suncourt-Hotel läßt sich folgendermaßen in seinen In¬
seraten vernehmen: „Häuslichkeit. — In Kriegszeiten wird jede
Art eigener Haushaltsführung zu einer Last, ganz besonders,
wenn andere Verpflichtungen und Zumutungen so viel Zeit be¬
anspruchen. Weshalb nicht in eines der „Nord"-Hotels in Lon¬
don Lbersiedeln? Bei besonders günstigen, herabgesetzten Kosten
und mit der Gewißheit der Befreiung von allen Unbequemlich¬
keiten! Ganz hervorragende Luftschutzeinrichtungen!"

Wenn man bedenkt, daß diese„herabgesetzten" Kosten immer¬
hin bedeuten, daß das billigste Zimmer in diesen Hotels pro
Tag SO Mark kostet, dann ist es allerdings verständlich, daß
eine Eesellschaftsschicht, die in dieser Form während des Krieges
auftritt , sich auch gern allen „Verpflichtungen und Zumutungen"
dadurch entzieht, daß sie ihren Amüsierbetrieb — zu
dem nach den Feststellungen des englischen Ecsundheitsministe-
riums nicht nur Sekt und Whisky, sondern auch Morphium,
Heroin und Opium gehören — in die luxuriösen Hotels ver¬
legt, wo sie garantiert „unter sich" ist. Die besonderen„Ver¬
pflichtungen und Zumutungen" erträgt ja für diese reich ge¬
wordene Händlerschicht der englische Arbeiter und der franzö¬
sische Poilu.

Gipfelpunkt englischen„Taktes" sind aber drei Inserate,
die folgendermaßenlauten : „Fahnen flattern über dem Or-
chard-Hotel! Dieses Schiff kann Hitler nicht zum Sinken brin¬
gen! Auch seine Mannschaft kann er nicht von ihren Posten
verscheuchen. Alte und neue Freunde erholen sich bei uns. Unsere
Preise sagen allen fröhlichen Menschen zu!" (Was wir gern
glauben wollen, denn dem englischen Arbeiter, der diese Preise
nicht bezahlen kann, ist schon längst jede Fröhlichkeit vergangen.)

Das Selsdon Parkhotel  preist sich als „einzigartiger
Aufenthalt in Kriegszeiten" an und empfiehlt: Kostenfreie
Golfspielgelegenheit, Billard, Tennis, Tan, elektrischer Turn¬
raum, Sonnenbad, luxuriöser unterirdischer, durch vier Eisen¬
betondecken gesicherter Luftschutzraum.

Der Gipfel aller dieser Inserate  ist aber eine
immer wiederkehrendeAnzeige: „Bei uns finden Sie ganz
private, mit allen Wünschen einer diskreten Bequemlichkeit ein¬
gerichtete Luftschutzkabinen."

Angesichts solcher öffentlich in der englischen Presse angekün¬
digten Schamlosigkeit  erübrigt sich jeder Kommentar. ' ^

vkxesLki-kLcxsSLctwrrouncn osu/en i-iewren
(65 Fortsetzung.)

Werner hat sich aufs Trittbrett des langsam ankahrenden
Zuges geichwungen und umschlingt und küßt die Geliebte.

„Leb' wohl. Maya ! Wenn Klaus tre>ist - !"
Sie hört und sieht nichts Sie 'püri nur seinen Kuß und

fühlt in ihm. daß die alte Liebe in Werner noch wach ist
Die Gewißheit macht sie io hilflos, daß sie nicht 'vrechen kann.

In seliger Verwirrtheit empfängt sie nur Werners Kuß.
Und dann ist sie allein.
Weit weit entkernt sieht sie einen Punkt.
Werner winkt der Geliebten
Frau Maya läßt sich aut die Polster nieder Ihre Züge

tragen eine to tiefe Beseeltheit, künden ein G unfaßbares
Glück, daß Ottenlee erschüttert die Hand seines Kindes saht
und sie streichelt

„Vater, " lagt sie glücklich.
Da fühlt der Alte, daß die Jahre in der Südsee doch ver¬

loren waren.
18

Als Klaus Michael ins Sinsheimer Zuchthaus eingelieiert
wurde, ließ ihn der Direktor zu sich in sein Dienstzimmer
treten und betrachtete ihn lange.

Klaus hielt den ernsten, forschenden Blick aus . leine
strenge Miene und die Sicherheit seines Wesens veränderten
sich nicht

„Ich habe Ihren Prozeß mit dem größten Intereste ver¬
folgt und nehme Anteil an Ihrem unglücklichen Geschick Sie
werden nicht von allen für schuldig gehalten "

Die unheimliche Ruhe des zum Tod Verurteilten , der aus
verschiedenen Gründen nach dem Sinsheimer Zuchthaus
überführt worden war . bedrückte den alten Beamten.

„Glauben Sie mir. unler Beruf ist hark und 'chwer Wenn
im letzten Jahrzehnt die Humanität auch mancherle- Härten
im Gefängniswelen beiieite drängte. 'o ist doch keiner zu
beneiden den das Schickial ms Zuchthaus schickt, und das
Furchtbarste ist. wenn einer un'chuldig ist."

„Ich bin unichuldig. Herr Direktor," jagte Klaus ruhig
und «ah ihn mit klaren Augen an

Der Direktor schüttelte den Kopf
„Sollte abermals ? Es wäre furchtbar. Hier —" er deutete

aut einen Stoß Briefe — „alles, das sind die Bisten Ihrer
Freunde . Ihnen als unschuldig Verurteilten das Los zu
erleichtern "

Er schwieg sine Weile ratlos.

„Was soll ich da tun ?"
„Ihre Pflicht."
„Ich bin auch ein Mensch, Herr Michael. Wenn wir

Zuchthausdirektoren auch durch unieren Berus, der uns
ständig den Abschaum der Menschheit sehen läßt, eine gewisse
seelische Robustheit erlangen , so sind wir doch umso empfind¬
licher. wenn es sich herausstellt, daß wir einen zu Unrecht hier
ein halbes Leben festgehalten haben."

„Ist Ihnen das passiert. Herr Direktor?"
Der Direktor nickte.
„Der Maurer Andreas Hildenhaus hat sechzehn Jahre hier

unschuldig gesessen Als wir ihn voriges Jahr entließen, war
er fast vollständig verblödet. Zehn Jahre hatte er seine
Unschuld beteuert, bis er dann still geworden war Ein halbes
Jahr nach seiner Entlassung stellte sich seine Unschuld heraus,
der Massenmörder in Zischwitz war gefaßt worden und' für
den laß Hildenhaus sechzehn Jahre Verstehen Sie . daß ich
das nicht noch einmal erleben kann?"

Schwermütig klangen die Worte des Beamten.
„Ich werde nur zwei Monate Ihr Gast ' ein "
Der Direktor schrak bei diesen Worten zusammen.
„Ihre Worte haben mir wohlgetan. Herr Direktor Haben

Sie Dank dafür Mein Fall liegt hoffnungslos. Der tückische
Zufall hak mich in lein Netz verstrickt und nur der Zufall
wird es lösen können Aber eins kann ich Ihnen lagen Beim
Andenken an meine tote Mutter , ich bin frei von jeder
Schuld "

Damit endete die denkwürdige Unterredung.
Klaus erhielt ' eine Zelle angewiesen Zuchthauskleidung

mußte er tragen aber vom Scheren blieb er verschont
„Ich handle gegen meine Dienstvorschriften." <agte der

Direktor zum Oberauf'eher „'Aber das werde ich verant¬
worten können Behandeln Sie mir Nr . 61 gut. Marx
Denken Sie an Hildenhaus , es ist bestimmt derselbe Fall
noch schlimmer Den Michael erwartet in zwe>Monaten der
Tod. Ich bewundere nur die Gefaßtheit des Verurteilten ."

Der Oberaufleher nickte nachdenklich. Er widmete sich der
Nr 61 ganz besonders

Das Verhalten 'eines Chefs billigte er anfangs nicht Aber
nach einigen Wachen teilte er denen Ansicht völlig So genoß
Klaus alle möglichen Vorteile, und doch bemerkte der
Direktor, der sich oft stundenlang mit >hm unterhielt, wie er
im We'en mit ledem Tag härter und verschlossener wurde

Er sprach mit ihm darüber . Klaus stand nur zögernd
Rede.

„Sie wissen. Herr Direktor, daß ich ein guter Läufer bin
Tag für Tag habe ich trainiert , und nun muß ich das Laufen
schon lange missen. Das fehlt mir 'ehr "

Der Direktor 'ann . wie er 'hm Helsen könnte Zu einem
ordnungsgemäßen Training konnte er ihm inchi c« helfen,
aber er richtete es ein. daß Klans von funi bis iechs Uhc früh
ein leichtes Lauslraining durchführen konnte.

Klaus atmete froher. Der Glanz seiner Augen wurde
wieder stärker

Vier Wochen nach der Einlieferung kam plötzlich eine
Inspektion nach dem Sinsheimer Zuchthaus. Es gab eine
erregte Auseinandersetzung der Kommission mit dem Direk¬
tor. die damit endigte, daß der Direktor erklärte, daß er es
iatt habe, sich von jedem grünen Jungen in leinen Amts-
befugnisjen herumschnüsseln zu lasten, er tue leine Menschen¬
pflicht. und daß er um seine Pensionierung einkommen
werde.

An die Auseinandersetzung schloß sich eine Vernehmung
Klaus ' an.

„Ich habe festgestellt, daß Herr Direktor Holtamer seine
Amtsbefugnisse weit überschritten hat, indem er Ihnen Ver¬
günstigungen verschaffte, die eurem wegen Mordes verr « eil¬
ten Zuchthäusler nicht zukommen."

ßwSMW r

«HÄ

Er wollte weitersprcchen, aber die sprühenden Augen des
Gefangenen ließen ihn zummmenfahren.

„Mein Herr." 'agte Klaus mit bebender Stimme , „ich bin
noch nicht lange an diesem freudlosen Ort. An meinen
Händen klebt kein Blut . In Herrn Direktor Holtamer habe
ich einen Menschen gefunden, der das himmelschreiendeUn¬
recht. das mir zugefügt wu'. dr ni äderte. Wenn Sie auch
nur einen Monat unschuldig im Zuchthaus 'äßen. Sie
wurden vielleicht wahnsmn.g." (Fortsetzung folgt.)
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Nibberilrop-Brief an Bannet
8m Londoner Schlepptau verlor die französische Außen¬
politik die Selbständigkeit — Der englische Blankoscheck
für Warschau sabotierte die deutsch-französische Friedens¬

erklärung vom 6. Dezember 1938
Zweite amtliche deutsche Veröffentlichung zum französischen

Eelbbuch
Berlin , 18. Jan . Amtlich wird verlautbart:
Wie vor kurzem durch die Veröffentlichung von Urku:den-

niaterial über den Besuch des Reichsaußenministersvon Ribbeu-
trop in Paris im Dezember 1838 nachgewiesen worden ist, schien
im Winter 1838/38 seit langen Jahren zum erstenmal die Vor¬
aussetzung für eine wirkliche und dauernde deutsch-sranzösische
Entspannung gegeben zu sein. Deutschland hatte durch den
schriftlich bekräftigten endgültigen Verzicht aus eine Revision
seiner Westgrenze jedes Uebergreifen seiner Politik auf das
Gebiet französischer Lebensinteressen ausgeschlossen: Frankreich
hatte durch seinen verantwortliche» Außenminister erklärt, daß
sich in der Einstellung Frankreichs zu den osteuropäischen Fra¬
gen seit München ein grundsätzlicher Wandel vollzogen habe
und damit zu verstehen gegeben, daß die französische Regierung
in Zukunft den Lebensinteressen Deutschlands in Mittel - und
Osteuropa nicht mehr störend in den Weg treten werde.

Trotz innerpolitischer Widerstände mannigfacher Art ist die
französische Regierung bis in de» März 1838 von dieser neuen
realistischen Politik nicht offen abgewichen. Erst die seit dem
7. März 1338 zum politischen Programm erhobene englische
Eiukreisungspolitik hat die hoffnungsvollen
Ansätze  zu einer deutsch - französischen Verstän¬
digung  mit einem Schlage zerstört.  Es zeigte sich sofort,
daß die französische Außenpolitik jede Selbständigkeit verloren
hatte.

Bedingungslos folgte Frankreich der britischen Politik . Der
englische Blankoscheck für Warschau  erhielt auch die
französische Unterschrift, die einseitigen englischen Garan¬
tien für Rumänien und Griechenland  wurden
von Frankreich gegengezeichnet, der Türkei im Interesse Eng¬
lands das Gebiet von Alexandrette überantwortet und bei den
Bemühungen , Sowjetrußland für das Einkreisungsnetz zu ge¬
winnen , spielte Frankreich eine besonders aktive Rolle.

Somit hatte Frankreich bereits im Frühjahr 1838 durch seine
aktive Teilnahme an der antideutschen Einkreisungspolitik der
deutsch - französischen Erklärung die Grund¬
lage entzogen.  Trotzdem ist der französische Außenminister
Mitte Juli 1938  nochmals von maßgebendster deutscher
Seite auf seinen politischen Kurswechsel festgenagelt und auf
die verhängnisvollen Folgen der Polen gegebenen Blanko¬
vollmacht hingewiesen worden.

Am 1. Juli war dem deutschen Botschafter vom französischen
Außenminister eine schriftliche Notiz  zur Weiter¬
leitung an Reichsaußenminister von Nibbentrop übergeben wor¬
den. Hierin hatte Bonnet behauptet , daß im deutsch-französischen
Abkommen ein Vorbehalt hinsichtlich der fortdauernden
Geltung des französisch - polnischen Bündnis¬
ses  enthalten sei, und gleichzeitig erklärt , daß Frankreich fest
entschlossen wäre , die Polen gegebenen Versprechungen unter
allen Umständen einzulöscn.

Der Reichsaußenminister beantwortete diese französische Dro¬
hung mit dem folgenden Schreiben an den französischenAußen¬
minister:

Reichsantzenminister von Nibbentrop
an den sranzösischen Außenminister George Vonnet

Persönlich ! Fuschl, den 13. Juli 1939
Sehr geehrter Herr Bonnet!

Sie haben Graf Welczeck am 1. Juli eine für mich be¬
stimmte persönliche Notiz übergeben, deren Inhalt es nun¬
mehr auch mir zur Pflicht macht, Ew . Exzellenz klar und un¬
mißverständlich die Einstellung der deutschen Regierung zu
den deutsch-französischen Beziehungen im allgemeinen und zu
der Danziger Frage im besonderen bekanntzugeben.

Die deutsche und französischeRegierung haben am 6. De¬
zember 1938 eine Erklärung  unterzeichnet , wonach sie
feierlich die zwischen Deutschland und Frankreich bestehenden
Grenzen als endgültig anerkennen  und sie alle
ihre Kräfte einsetzen wollen, um friedliche und gutnachbar¬
liche Beziehungen zwischen den beiden Ländern sicherzustellen.
Diese Erklärung war auf Seiten der Reichsregierung die
logische Folge der von ihr seit der Machtübernahme konse¬
quent verfolgten Politik der Verständigung mit
Frankreich,  einer Politik , an der sie grundsätzlich auch
heute noch festhalten möchte.

Was Ihre Bemerkung über den in dem Artikel 3 der
deutsch-französischenErklärung aufgsnommenen Vorbehalt be¬
züglich der besonderen Beziehungen Deutschlands und Frank¬
reichs zu dritten Mächten anlangt , so trifft es keineswegs zu,
daß dieser Vorbehalt eine Anerkennung besonderer Be¬
ziehungen Frankreichs zu Polen  in sich schlösse.
2n den Besprechungen, die in Berlin und Paris bei den Vor¬
verhandlungen über die Erklärung und bei Gelegenheit ihrer
Unterzeichnung stattgefunden haben, bestand vielmehr volle
Klarheit darüber, daß sich der Vorbehalt aus das besondere
Freundschaftsverhältnis Frankreichszu England und Deutsch¬
lands zu Italien bezöge. Insbesondere haben wir bei unseren
Besprechungen am 6. Dezember 1938 in Paris übereinstim¬
mend die Respektierung de? beiderseitigen vitalen Interessen
als Voraussetzung und als Grundsatz der künftigen Entwick¬
lung guter deutsch-französischerBeziehungen festgestellt. Dabei
habe ich ausdrücklich auf Osteuropa  als deutsche Interessen¬
sphäre hingewiesen und Sie haben — ganz im Gegensatz zu
der Behauptung in Ihrer Notiz — damals Ihrerseits be-
tont, - aß sich in der Einstellung Frankreichs zu den ost¬
europäischen Fragen seit der Konferenz von München ein
grundsätzlicher Wandel vollzogen habe.

Mit diesem von uils anfang Dezember festgestellten Stand¬
punkt steht es in direktem Gegensatz, daß Frankreich den
großzügigen Vorschlag des Führers an Polen
zur Regelung der Danziger Frage und die etwas eigenartige
polnische Reaktion zum Anlaß genommen hat , mit Polen
neue, verstärkte Bindungen gegen Deutschland einzugehen.
Am Schluß Ihrer Notiz' werden diese Bindungen dahin charak¬
terisiert , daß jedes militärische Eingreifen Polens bei einer
Veränderung des status quo in Danzig Frankreich veranlassen
würde , Polen sofort militärisch beizustehen.

Angesichts der angenehmen persönlichen Beziehungen, die
ich mit Eurer Exzellenz gelegentlich der Unterzeichnung der
Erklärung vom 6. Dezember 1938 aufnehmen konnte, bedauere
ich, daß ihre Notiz mich zu dieser Erwiderung gezw' '" - ° i hat.

Zu dieser Politik der sra !̂ Hch ::l habe ich fol¬
gendes zu bemerken:

1. Deutschland muß, ebenso wie es sich niemals in vitale
französische Interessensphären eingemischt hat , eins Ein¬
mischung Frankreichs in seine vitalen Interessensphären mit
aller Entschiedenheit ein für allemal ablehuen . Die Gestal¬
tung des Verhältnisses Deutschlands zu seinen östlichen Nach¬
barn berührt keinerlei französische Interessen , sondern ist ur¬
eigenste Angelegenheit der deutschen Politik . Die Neichs-
regierung sieht sich daher nicht in der Lage, Fragen der
deutsch-polnischen Beziehungen mit der französischen Negie¬
rung zu erörtern , oder dieser gar das Recht zu einer Einfluß¬
nahme auf Fragen zuzug sichen, die mit der zukünftigen Ge¬
staltung des Schicksals der l . utschen Stadt Danzig zusammcn-bänaen.

2. Zu ihrer persönlichen Orientierung über den deutschen
Standpunkt in der polnischen Frage will ich aber folgendes
sagen : Die polnische Regierung hat das historisch einmalige
Angebot des Führers zur Regelung der Dan¬
ziger Frage  und zur endgültigen Konsolidierung dek
deutsch-pplnischen Beziehungen mit Kriegsdrohungen
beantwortet,  die man nur als seltsam bezeichnen kann.
Es ist im Augenblick nicht zu erkennen, ob die polnische Re¬
gierung diese eigenartige Einstellung revidieren und zur Ver¬
nunft zurückkehren wird . Solange sie aber bei dieser unver¬
nünftigen mltung bleibt , kann oazu nur gesagt eben, daß
jede Verle , ng Danziger Bodens durch Polen oder eine mit
dem Ansehen des Deutschen Reiches nicht zu vereinbarende
Provokation ütens Polens mit dem sofortigen deutschen
Vormarsch ru der Vernichtung der polnischen Armee beant¬
wortet werden würde.

3. Die bereits erwähnte , im Schlußsatz Ihrer Notiz enr-
haltene Feststellung würde nach ihrem Wortlaut bedeuten, daß
Frankreich Polen das Recht zugesteht, sich jeder beliebigen
Aenderung des status quo in Danzig militärisch zu wider¬
setzen und daß, wenn Deutschland eine solche Vergewaltigung
deutscher Interessen nicht duldet , Frankreich Deutschland an¬
greifen will . Sollte dies tatsächlich der Sinn der französischen
Politik sein, so müßte ich Sie bitten , zur Kenntnis zu neh¬
men, daß solche Drohungen  den Führer in seinem Ent¬
schluß, die deutschen Interessen mit allen ihm zur Verfügung
stehenden Mitteln wahrzunehmen , nur noch bestärken würden.
Der Führer hat immer die deutsch-französische Verständigung
gewünscht und einen nochmaligen Krieg zwischen den beiden
Ländern , die durch keinerlei vitale Interessengegensätze mehr
getrennt werden, als Wahnsinn bezeichnet. Liegen dis Dinge
aber so, daß dis französische Regierung den Krieg will, so
wird sie Deutschland jederzeit bereit finden. Die Verantwor¬
tung für einen solchen Krieg würde dann ausschließlich die
französische Regierung vor ihrem Volk und vor der Welt
zu tragen haben.
Ich möchte die Hoffnung nicht aufgeben, daß letzten Endes
doch noch die Vernunft obsiegen und das französische Volk
erkennen wird , wo seine wahren Interessen liegen . Nachdem
ich mich seit über 2V Jahren für die deutsch-französische Ver¬
ständigung eingesetzt habe, würde das auch für mich persön¬
lich die Erfüllung eines aufrichtig empfundenen Wunsches
sein.

Mit den besten Empfehlungen
Ihr sehr ergebener

Joachim von Nibbentrop.

Nervöses England
«Verrückte Politik" — Englands Schuld — Die Südtiroler

Die „Daily Mail " sucht bei den „Neutralen , die unglück¬
licherweise Deutschlands Nachbarn " sind, für England mora¬
lische Eroberungen zu machen, indem sie die Deutschen
gassenbubisch beschimpft . Sie -seien „wütende entfesselte
Hunde ", aber das selbstlose England das ja nie ein anderes
Ziel hatte als das Glück und Behagen der kleinen Neu¬
tralen , und das immer nur für die Freiheit der Völker
kämpfende Frankreich würden sie „von dieser Pest befreien ".
Bis dahin sollten sie sich nicht kleinkriegen lassen durch >ie
raffinierte „Taktik Hitlers , die Nerven seiner Gegner zu
zerstören ". Die Schimpferei der „Daily Mail " scheint uns
zu beweisen , daß diese lieblose Taktik , dem Feinde auf die
Nerven zu gehen , drüben schon recht beachtliche Wirkungen
erzielt hat.

Auch die Ausführungen des liberalen englischen Ab¬
geordneten , der seinen Wählern in Nord -Cornwall erklärte,
„Wenn England den Krieg gewinnen wolle , müsse Cham-
berlain gehen ", zeigen dies . Es sei jetzt die Zeit gekommen,
um in aller Oeffentlichkeit über die Fehler der englischen
Regierung zu sprechen, dem englischen Volk werde sonst ja ein
Narrenparadies vorgetäuscht ; während die Deutschen die
Wahrheit wüßten , werde das englische Volk mit einer irre¬
führenden Propaganda gefüttert , als brauche England nur
so dazusitzen, um den Krieg zu gewinnen , weil ja angeblich
die Zeit für England arbeite ; nichts aber fei weniger wahr.
Daran könnten die wertlosen Zusicherungen von englischen
Ministern nichts ändern . — Daraus scheint immerhin eine
gewisse Nervenerschütterung zu sprechen ; aber eine Nerven¬
erschütterung , die doch offenbar weniger durch den bösen
Adolf Hitler als durch den tugendhaften Neville Lhamber-
lain veranlaßt ist.

Auch der „Daily Expreß " scheint nicht restlos zufrieden
mit allem , was vorgeht , nicht einmal mit dem „glänzenden
Flugunternehmen " des ganzen Krieges , das mit nächtlichen
Flugblattabwürfen  aus ungesehenen Höhen angeb¬
lich beweist , daß „auch der weitest gelegene Teil des Reiches
nicht sicher sei, sobald England und Frankreich sich ent¬
schlössen, zuzuschlagen " . Was wir von solchen militärisch
sinnlosen Flugblattpostflügen halten , brauchen wir nicht
mehr zu sagen . Was aber der „Daily Herald " davon hält,
ist vielleicht der Beachtung wert . Er nennt diese Flüge recht
lieblos „eine Zeit - und Geldvergeudung"  und
eine „Degradierung der britischen Luftwaffe zu Pöstflug-
zeugen " . And er droht , die für diese angebliche „Errichtung
der englischen Vorherrschaft in der Luft " , für diese „ver¬
rückte Politik der Flugblatt - Angriffe,  für
diese blödsinnige Art der Eeldvergeudung " verantwortlchen
Leute namhaft zu machen — aber nicht um sie als Vater¬
landserretter zu verherrlichen , sondern sie als Narren an¬
zuprangern.

Während solche heimischen Stimmen in England bedenk¬
lich laut werden , kommen auch von außen Worte fataler
Kritik und Anklagen . Jnoes in Amerika wie Duff Looper
und Anthony Eden , jetzt auch — unter Mißbrauch seiner
amtlichen Stellung — der englische Botschafter Lord Lo-

ryian sich mit stehend erhobenen Händen um die Amerika¬
ner werbend bemüht , erklärt auf der interparlamentarischen
Konferenz in Oslo der amerikanische Delegationsleiter
Hamilton Fish,  daß im vergangenen Sommer aus¬
schließlich England dafür verantwortlich war,
daß in Oslo die von Fish eingebrachte Resolution , wonach
England , Frankreich Deutschland und Italien ein .Mägiges
K r i e g s m o r a r o r i u m zwecks Aushandlung einer Frie¬
densgrundlage erklären sollten , nicht einmal erörtert
wurde , obwohl sogar die französische Delegation hierzu be¬
reit war . Die Abstimmung über die Resolution scheiterte
ausschließlich am Widerspruch des englischen Delegations¬
leiters Evans . Hätten die großen Demokratien , so folgert
Fish , den Vorschlag unterstützt , so würde die moralische
Schuld für den Kriegsausbruch heute auf Deutschland ruhen.
So aber trifft diese Schuld wirklich , wie HamUion Fish an-
klagend feststem , ausschließlich England ". — Wir notieren 'szum übrigen.

Eben erst hat die Madrider Zeitung „AVE " von dem
großartigen Zeugnis deutschen Volksbewußt¬
seins  gesprochen , das so recht im Gegensatz zum englisch-
französischen Propagandageschwätz über die „in deut¬
scher Knechtschaft schmachtenden Oesterrei¬
cher " die Südtiroler Deutschen  mit ihrem Be¬
kenntnis zu Deutschland abgelegt haben , indem sie einmütig
in dieser Stunde geschichtlicher Entscheidung über deutsches
Schicksal ihre alte Heimat aufgeben , um zum Reich und in
die Schicksalsgemeinschaft hrer Nation heimzukehren . In
der Brüsseler „Libre Belgique " wird nicht minder unum¬
wunden festgestellt , die Südtiroler Abstimmung
habe „zu einem großen Erfolg für Deutsch¬
land geführ  t " . Die Bevölkerung war deutsch und blieb
deutsch. Diese Abstimmung sei aber auch „einebeißende
Antwort an gewisse , namentlich franzö¬
sische Nationalisten,  zu denen sich manchmal bel¬
gische Nationalisten gesellten , und die heute die Zerstücke¬
lung Deutschlands nach ^ m Muster des Westfälischen Frie¬
dens predigten , der angeblich ein Meisterwerk der politischen
Vernunft darstelle " .

Ob nun freilich derartige Stimmen zu dieser deutschen
Angelegenheit die erschütterten englischen Nerven wesentlich
beruhigen werden , bleibt zu bezweifeln.

We!hnach1sbil6nz der deutschen Feldpost
Berlin , 17. Jan . Schon frühzeitig setzte diesmal der Weih¬

nachtsverkehr bei der Deutschen Reichspost ein. Der fortgesetz¬
ten Mahnung durch Presse und Rundfunk , alle Weihnachts¬
sendungen, insbesondere die an unsere Soldaten , spätestens bis
zum 15. Dezember einzuliefern , ist man überall nachgekommen.
Wer geglaubt hatte , daß der Verkehr in Anbetracht des Krieges
geringer als sonst sein würde , ist schwer enttäuscht worden . Der
geringe Rückgang in der Zahl der eingelieferten Heimatpost¬
sendungen wurde hundertfach ausgeglichen durch den geradezu
gewaltigen Umfang des Postverkehrs zwischen der Heimat und
unseren Soldaten . Insbesondere der Anfall von Feldpoft-
päckchenhat  alle Erwartungen weit , weit übertroffen . Genaue
Angaben über die Gesamtzahl aller abgesandten Feldpostpäck¬
chen sind selbstverständlich nicht vorhanden . Auf Grund der
Stückzahl der gefertigten Beutel sind nach vorsichtigen Schätzun¬
gen in der Zeit vom 10.- 20. Dezember rund 18 — 20 Mil¬
lionen Feldpost Päckchen  von der Deutschen Reichspost
befördert worden . Allein in Berlin lagen an einem Tage 2
bis 2,5 Millionen derartiger Sendungen vor.

Die Abbeförderung der Sendungen von den Feldpostpäckchen¬
stellen erfolgte in der Hauptsache mit Eisenbahngüterwagen.
Daneben fuhren Lastkraftzüge der Wehrmacht sowie Kraftwagen
der Deutschen Reichspost von den Feldpostpäckchenstellenbis zu
den Feldpostämtern an den Fronten . Wo genügend Päckchen
für eine Feldpostnummer Vorlagen und Veutelmangel bestand,
wurden sie in Möbelwagen verladen , die mit der Bahn und
auf Landwegen zum Teil bis zu den Quartieren der Truppen¬
einheiten gebracht wurden . Am 22. Dezember abends konnten
die letzten Feldpostpäckchenstellenmelden, daß ste aufgearbcitet
hätten . Welche ungeheure Arbeitsleistung damit erledigt war,
kann nur der ermessen, der die riesigen Berge von Päckchen
bei den Verteilstellen gesehen hat und die einzelnen Arbeits¬
gänge bei diesen Stellen kennt.

Bei den Weiterleitungsstellen , besonders im Westen, sowie bei
den Feldpostdienststellen, hielt natürlich der Hochbetrieb bis zu
den Weihnachtstagen an . Im allgemeinen war jedoch am 24.
Dezember abends die Arbeit überall getan . Von wenigen Aus¬
nahmen abgesehen, sind unsere Soldaten zum Weihnachtsfest
in den Besitz der ihnen zugedachten Päckchen gekommen. Der
Briefverkehr hielt sich zu Weihnachten und auch zu Neujahr in
den erwarteten Grenzen. Der gegenüber dem Normalverkehr
gesteigerte Arbeitsanfall tonnte bei den Postsammelstellen glatterledigt werden.
^ Wenn auch nach dem Fest hier und da vereinzelte Klagen
über Nichtankunft oder verspäteten Eingang von Feldpostpäck¬
chen laut geworden sind, so kann abschließend gesagt werden,
daß die Dienststellen der Deutschen Reichspost und der Feld¬
post die Riefenleistung , die von ihnen zu Weihnachten gefordert
wurde , in hervorragender Weise bewältigt haben . Veigetragen
hat zu diesem Ergebnis nicht zuletzt das deutsche Volk selbst,
das dem Ruf der Deutschen Reichspost nach rechtzeitiger Ein¬
lieferung der Weihnachtssendungen so diszipliniert nachgekom¬
men ist. (Nr .z

Dr. Ley sprach in Bochum
Bochum, 18. Jan . In einem großen Werk der Eisenindustrie

in Bochum standen am Mittwoch fast 4000 Arbeiter um Reichs¬
leiter Dr . Ley. Es war keine Versammlung im üblichen Sinne.
Es war vielmehr eine Zwiesprache und eine gewissenhafte Aus¬
einandersetzung mit allen Zeitfragen.

Dr . Ley erhob wiederum für das deutsche Volk auf Grund
seiner Leistungen und seiner Fähigkeiten Anspruch auf einen
entsprechenden Lebensraum. „Um diesen Lebensraum des
deutschen Volkes", so führte er u. a. aus , „wird dieser Krieg,
den England sozusagen auf seinem Terminzettel stehen hatte,
geführt . Daß er von Deutschland gewonnen werden wird , ist
für jeden deutschen Menschen eine Selbstverständlichkeit . Dis¬
kussionen darüber gibt es im deutschen Volke nicht. Dem Durch¬
bruch der sozialen Ehre im Innern Deutschlands wird der Durch¬
bruch der sozialen Ehre auch nach außen folgen." Längst wisse
die übrige Welt , daß die englische Plutokratie dem deutschen
Volke den Weg zu den Gütern der Welt bisher versperrt habe
und weiterhin versperren wolle. Diesesmal aber werde sich so
betonte Dr . Ley, das deutsche Volk die Freiheit , die Sozialis¬
mus bedeute, holen und erkämpfen. Dr . Ley schloß seine An¬
sprache mit dem Appell an alle Schaffenden, ihre Pflicht zu
erfüllen nach dem Vorbild des Führers und der deutschen Front¬soldaten. ^
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